— 


* 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Mr, 90. 


Freitag den 23. September 


Heute wird Nr. 75 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. 
ſpondenz aus: Schweldnitz, Glogau, 


Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der 
werden erſucht, die Pränumeration 


An die geehrten Zeit ungsleſer. 5 N 
Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, ſo wie die der Schleſiſchen Chronik 
für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate Oktober, November, Derem ber möglichſt zeitig zu veranlaſſen. — Der 


vierteljährige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs⸗Stempels, beträgt für beide Blätter: Einen Thaler und zwanzig Silbergro⸗ 
ſchen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche die Breslauer Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe 


einen Thaler und ſieben 


und einen halben Silbergroſchen. 


Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unſere 


Schuld, wenn den fpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können. 
Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter, oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: 

In der Haupt = Expedition, Herrenſtraße Nr. 20. 

In der Buchhandlung der Herren Joſef Max und Komp., Paradeplatz, goldene Sonne. ; 
In der Buch⸗ und Muſikaljenhandlung des Herrn O. B. Schuhmann, Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe. 


5 Im Anfrage⸗ 


der Handlung 
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ie auswärtigen 


ſtattfinden. 
die wohllöblichen Poſtämter zu wenden. 


Bekanntmachung. 
Mit dem erſten Oktober o. werden die Perſonenpo⸗ 
ſten zwiſchen Sagan und Klopſchen und zwiſchen Klop⸗ 
ſchen und Glogau, ſowie die Schnellpoſt zwiſchen Klop⸗ 
ſchen und Glogau aufgehoben und dagegen die nachſte⸗ 
henden Poſten: ; 
a, eine tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Sagan und Neu: 
fäbtel per Sprottau mit folgendem Gange: 
aus Sagan 6 ¼ Uhr früh, 
in Neuſtädtel 11 Y, Uhr Vormittags, 
aus Neuſtädtel 2 Uhr früh, 
b. el ——ů— lu, 
eine zweimal tägliche Perſonen ⸗ 
ſtaͤdtel und Glogau, die bn 
aus Neuſtädtel um 12 ½ Uhr Mittags und 
5%, Uhr Nachmittags und 
aus Glogau um 3½ Uhr früh und 8%, uhr 
Abends 
abgelaſſen und in vier Stunden befördert werden 
wird, 1 
eingerichtet werden. 
mer Perſonengeld beträgt bel den neuen Poſten, 
zu denen bequeme Wagen eingeſtellt werden, bei. freier 
Mitnahme von 30 Pfd. Gepäck, 6 Sgr. pro Perſon 
und Meile. 
Berlin, den 18. September 1842. 
Generals Poſt⸗Amt. 


— — 


Inland. 

Berlin, 20, Sept. Se. Maſeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Major außer Dienſt und 
Landrath, Grofen von der Recke⸗Volmerſtein zu 
Overdyk in der Grafſchaft Mark, dle Anlegung des 
Sächſiſchen Hausordens, welcher ihm von des Herzogs 
von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha Durchlaucht verliehen wor: 
den, zu geſtatten. — Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt gerubt, dem Gutsbeſitzer von Kunhelm 
vuf Spanden den Rothen Adlerorden vlerter Klaſſe zu 


und Adreß⸗ B 
In dem Verkaufslokal des Goldarbeiters H 
In der Tabakhandlung der Herren Schw 
des Herrn 


D Intereſſenten belieben ſich an die ihnen zunächſt 
Da die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, 
Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, bellebe 


üreau, Ring, altes Rathhaus. 


F. A. Hertel, Ohlauerſtraße Nr. 56. 


A. M. Hoppe, 
C. A. Sympher, Matthiasſtraße Nr. 17. 

J. F. Stenzel, Schweidnitzerſtraße Nr. 36. 
Guſt av Krug, Schmiedebrücke Nr. 59. 

Karl Karnaſch, Stockgaſſe Nr. 13. 
Gotthold Eliaſon, Reuſche Straße Nr. 12. 
Sonnenberg, Reuſche Straße Nr. 37. 
Guſe, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5. 

— Heinrich Kraniger, Carlsplatz Nr. 3. 


Er 


errn Karl Thiel, Ohlauerſtraße Nr. 16. 
arz u. Comp., Nikolaiſtraße Nr. 69, 


im grünen Kranz. 


Johann Müller, Ecke des Neumarkts und der Katharinenstraße. 
Au guſt Tietze, Neumarkt Nr. 30, in der heil. Dreifaltigkeit. 
Sandſtraße im Fellerſchen Haufe Nr. 12, 


gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. 

ſo kann die Ausgabe einzelner Blatter derſelben nicht 
ſich hier Orts direkt an die Haupt = 
Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Silbergroſchen. 


Expedition und auswärtig an 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 
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verleihen; den Reglerungs⸗Referendarius, Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Bleß auf Muckendorf, zum Landrat des Lübe⸗ 
ner Kreiſes, im Regierungsbezirk Liegnitz, zu ernennen; 
und dem praktifhen Arzte, Operateur und Geburtshel⸗ 


fer Dr. Lorenz zu Waldenburg, den Charakter als 


Sanitätsrath zu verleihen. 


Angekommen: Der General-Major und Kom⸗ 
mandeur der 2. Garde⸗Infanterlebrigade, v. Knobels⸗ 
dorff, von Langen⸗Orla im Altenburgiſchen. Der 
Ober-⸗Berghauptmann und Direktor der Abtheilung im 
Finanzminiſtertum für das Bergwerks⸗ Hütten: und 
Salinenweſen, Graf von Beuſt, von Magdeburg. 


Brühl, 17. Sept. Die ſchönen Tage von Aranjuez 
find nun vorüber, jedoch nicht ohne große Reminiscenzen 
zurückzulaſſen und freudige Hoffnungen zu erregen, Noch 
Elingt in den gewohnten Ohren ein jedes Wort ein je: 
der Ton: „Und was unſer König verſpricht, das hält 
er auch gewiß!“ Der Vater des Vaterlandes hat uns 
ſeine öftere Rückkehr verhelßen, und ſo wie die ganze 
Rheinprovinz, ſo ſieht insbeſondere unſer Städtchen die⸗ 
fen beglückenden Perioden mit ſehnſuchtsvoller Liebe ent: 
gegen. Der Zuſtand von Verödung und Verlaſſenheit, 
der ſeit der Fremdherrſchaft mit bleiernem Flügel auf 
der ehemaligen Lieblings⸗Reſidenz der Kurfürſten laſtete, 
wird demnach einer beſſeren Aera weichen. Der Park, 
aus dem noch vor Kurzem der einſame Wanderer, durch 
Diſteln und Dornen zurückgehalten, mit einem wehmü⸗ 
thigen Bick auf die Vergänglichkeit alles Irdiſchen ſchei⸗ 
den mußte, wird nun dald wieder die Pracht ſeiner Laub⸗ 
hallen entfalten, und die Myrthe an die 
preſſe treten. Dem Vernehmen nach ſoll der geniale 
Schöpfer der Verſchönerungen um Potsdam und des 
Berliner Thlergartens, der Königl. Garten⸗Direktor ıc, 
Lenne, unſer Landsmann, von Sr. Majeſtät hieher be⸗ 
tufen worden fein, um den Park und die Umgebungen 
des Schloſſes herzustellen und äſthetiſch zu geſtalten. 
Namentlich fol dem Uebelſtande der ſtagaſrenden Waſ⸗ 


Stelle der Cy⸗ 


ſer, welche ſich in weiten Gräben durch den Park ver⸗ 
breiteten, um die Fiſchreiher zum Behuf der Falkenjagd 
anzuziehen, durch die Vereinigung der Bäche vom Vor⸗ 
gebirge in feenartige große Baſſins, durch Cascaden und 
lebhafte Strömung adgeholfen werden. Die Bonn⸗ 
Kölner Eiſenbahn ſoll in dieſe neuen Anlagen zeltge⸗ 
mäß verflochten, und zu elner Hauptzierde derſelben er⸗ 
hoben, ihr auch mit fürſtlicher Munſficenz das nöthige 
Terrain innerhalb der Domaine unentgeltlich überlaffen 
werden. Was aber mehr als Alles die erhabenen Ge⸗ 
ſinnungen und das edle Herz unſeres allverehrten Mo⸗ 
narchen charakterſſirt, iſt Allerhöchſtdeſſen Abſicht, daß die 
Paſſage durch das Schloß, wie zu der Kurfürſten Zeiten 
auch fürder dem Publikum geſtattet, und der Park, zu 
elnem Volksgarten umgeſchaffen, für Köln das werden 
ſoll, was der Thiergarten für Berlin iſt. In der That 
eignet ſich das hieſige Schloß unter allen Schlöffern der 
Rheinprovinz am würdigſten zu fürſtlichen Repräſenta⸗ 
tionen. Deſſen Park iſt ein großer hertlicher Hain, faſt 
der einzige den Devaftationen entgangene, deſſen ſich die 
Bewohner Kölns erfteuen können, während die dortigen 
Feſtungsverhältniſſe fie für immer einer ähnlichen An⸗ 
lage vor ihren Thoren berauben. Die Entfernung 
Brühls von Köln und Bonn wird vermittels der Eiſen⸗ 
bahn etwa eine Viertelſtunde betragen, und die fürſtliche 
Refidenz demnach, beiden Städten gleichſam angehörig, 
recht eigentlich im Herzen der Rheinprovinz liegen. 
Wenn die rheiniſche Eiſenbahn einft mit der Bonn⸗ 
Kölner verbunden iſt, gelangt man von hier in zwei 
Stunden nach Aachen und eden ſo ſchnell nach Düſſel⸗ 
dorf u. ſ. w. Während nun, wie es heißt, die Königl. 
Anlagen bereits in dieſem Herbſte begonnen werden fols 
len, iſt es ſehr zu bedauern, daß die Bonn⸗Kölner Ei- 
ſenbahn durch die ſtäte Unbeſtimmthelt ihrer Endpunkte 
immer noch einem Leibe ohne Kopf und Fuß gleicht, 
und daß der große Garten des Vorgebirges, der ſich 
rechts und links um Brühl ausbreitet, nur auf den 
Wegen der Urwelt zuganglich bleibt. (Köln. Z.) 


Nach einem Schreiben vom Rhein (im „Elber⸗ 
felder Kreisblatt”) brachten Se. Maj. der König bei 
dem Diner, welches Allerhöchſtdieſelben nach der großen 
Parade auf dem Schloſſe zu Brühl gaben, in großer 
Begeifterung fünf Geſundheiten aus. Die erſte galt 
den Königen von Würtemberg und der Niederlande, auf 
welche der König von Würtemberg kurz erwiederte; die 
zweite dem Hauſe Oeſterreich und deſſen Repräſentanten 
dem Erzherzoge Johann. Se. Kalſerl. Hoheit erwie⸗ 
derten mit den inhaltſckweren Worten: „Kein Preuſ⸗ 
ſen und kein Oeſter reich! Ein einiges, großes 
Deutſchland, feſt wie feine Berge! Deutſch⸗ 
land lebe hoch!“ Die dritte galt den anweſenden 
hohen Häuptern; der vierte den fremden Offizieren. 
„Meine verehrten Gäſte, ſprachen Se. Majeſtät, für den 
wohlerworbenen Ruhm der einen, und den ſtrebſamen 
Nachelfer der andern!“ Der letzte Toaſt war der preuß. 
Armee und ihren Führern, die durch ihre Ausdauer und 
Disciplin ſich von Neuem feine vollkommenſte Zufrle⸗ 
denheit erworben hatten. 


Düffeldorf, 19. Sept. Die hieſige Zeitung ent⸗ 
te Allerhöchſte Kabinetsordre: „Zum Beweise 

iner Zuftiedenheit mit dem Zuſtande des 7. Armer⸗ 
Corps und Meines beſondern Wohlwollens will ich den 
Generalmajor Grafen v. d. Gröden, Kommandeur 
der 14. Diviſion, und den General v. Bardeleben, In⸗ 
ſpekteur der 4. Aetillerie-Inſpektſon zu General⸗Lleute⸗ 
nants befördern und verleihen dem Generalmajor von 
Monſterberg, Kommandeur der 13. Diviſion, den Stern 
zum rothen Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub; dem 
Generalmajor v. Werder, Kommandeur der 13. Infan⸗ 
terle⸗, v. Schreckenſtein der 13. Kavalerle⸗, v. Wed: 
tritz der 14. Infanterie⸗, v. Strantz der 14. Kava⸗ 
lreſe⸗, v. Borcke, der 14. Landwehr⸗Brigade, General⸗ 
Lieutenant v. Boyen, Kommandant von Minden, und 
Generalmajor v. Grabowsky, Kommandant von Weſel, 
den rothen Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub; dem 
Oberſten Grafen Brühl, Kommandeur der 13. Land⸗ 
wehrbrigade, v. Bockum des 16. Infanterleregiments, 
Oberſilieutenant v. Heydebrand des 11. Huſarenregt⸗ 
ments, Gieſe, Inſpekteur der 5. Feſtungsinſpektion, Ma⸗ 
joe Engels vom 16. Infanterle⸗, v. Steinäcker, aggr. 
dem 11. Huſaren⸗, v. Holleben vom 5. Ulanen⸗, 
v. Bonin vom 11. Huſarenregiment und Intendanten 
Briefen den rothen Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife; 
dem Oberſt Klein, Kommandeur des 13., Menkhoff des 
15., v. Notz des 17. Infanterte-, v. Natzmer des 8. 
Huſarenregiments, Oberſtlieutenant Graf v. Schlieffen 
vom Kaifer Franz Grenadierregiment, v. Zollikoffer vom 
17. Inf.⸗, v. Hochwächter, Kommandeur des öten 
Ulanen⸗, Major v. d. Horſt vom 16. Inf.⸗, v. Pa: 
czinsky vom 17. Landwehr⸗, Böttcher vom 17., von 
Steinacker vom 16., v. Frohrelch vom 15. Infanterie-, 
v. Lübbers vom 6., v. Sydow vom 5., v. Sellin 
vom 6. Ulanen⸗, Küntzel vom 8. Huſarenregiment, 
v. Roon vom Generalſtabe und Kapitän Wegner von 
der 7. Gendarmerlebrigade, den rothen Adlerorden Ater 
Klaſſe; den Oberſtlieutenant v. Stülpnagel, intr. Kom⸗ 
mandeur des 6. Ulanenregiments beſtätige Ich im Kom⸗ 
mando und verleihe dem Premierlieutenant Erbprin⸗ 
zen zu Schaumburg-Lippe, aggr. dem 8. Huſa⸗ 
renxeglment, den Charakter als Rlttmeiſter. Brühl, den 
12. Sept. 1842. (Gez.) Friedrich Wilhelm. 


An 
den General⸗Lieutenant v. Pfuel, kommandirenden 
General des 7. Armee⸗Corps. 


Grimlinghauſen, 16. Sept. Beim 7ten Ar: 
mee⸗Corps iſt der kommandirende General v. Pfuel 
Excellenz, als Anerkennung ſeiner ausgezeichneten Ver: 
dienfte, zum Chef des 13. Infanterie⸗Regiments 7 75 

| .) 


Trier, 15, Septbr. Sicherm Vernehmen nach 
haben Se. Maj. unſer König den kommandirenden Ge: 
neral des 8. Armze⸗Corps, Hrn. v. Thile Erc., zum 
Chef des hier ſtatlonürten 30, Infanterie-Regiments er: 
nannt. (Tr. 3.) 


Koblenz, 17. September. J. M. die Königin 
beſuchten geſtern Vormittag J. K. H. die verwitwete 
Großherzogin von Baden Stephanie und begaben Sich 
hierauf in das hieſige Hoſpital, mit deſſen innern Ein⸗ 
richtungen Sie Sich bekannt machten, und auf die 
Veſte Ehrenbreitſtein. In Thal Ehrendreltſtein waren, 
ſobald man die nahe Ankunft Ihrer Mafeßät erfuhr, 
die Straßen ſchnell mit Laubwerk geſchmückt worden; 
das Schütenbataillon, mit Muſik an der Spier, die 
Jugend in Feſtkleidern und die übrige Bürgerſchaft bit: 
deten auf dem Hinz und Herwege Ihrer Mafeſtät Spa- 
lier und begräßten Allerhöchſtdleſelbe mit freudigem Zu⸗ 
ruf; von der geliebten Fürſtin wurden dieſe Aeußerun⸗ 
gen treuer Anhaͤnglichkeit und Liebe huldreich aufgenommen. 
Ihre Maj. kehrten ſodann nach Stolzenfels zurück. Auf 
den Abend hatten die Allerhöchſten Herrſchaften einen 
von der Stadt Ihnen dargebotenen Ball im Schau⸗ 
ſpielhauſe anzunehmen geruht. Der Metzger⸗Innung 
war auf ihre ehrfurchtsvolle Bitte geſtattet worden, in 
ihrer elgenthümlichen Feſtkleldung und in berittenem Zuge 

die beiden Majeftäten von Stolzenfels abzuholen und 
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durch die Stadt zum Theater zu geleiten. Als gegen 
8 Uhr der Zug bei der Stadt anlangte, war dieſe auf 
das prachtvollſte beleuchtet. Von dem Mainzer Thore, 
durch welches das Königspaar einzog, und von dem 
Leerthore an, auf welchem letztern ein Schiff mit vol⸗ 
lem Segelwerk zwiſchen flammenden Pechkränzen und 
Theertonnen im Feuerglanze ſtrahlte, ſchien ſich ein blen⸗ 
dendes Lichtmehr durch die mit Laubſchmuck und Fah⸗ 
nen reich verzierten Straßen zu ergießen. Zahlreiche 
Transparente ſtellten in Bildern und Sprüchen die Hul⸗ 
digung dar, die das Herz dem geliebten Könige zollte. 
Wo mit ſolchem Glanz alle Straßen und Plätze der 
Stadt erleuchtet waren, begeben wir uns füglich der 
Aufzählung der vielen einzeln öffentlichen und Privatge⸗ 
baude, die gleichſam im Lichte ſchwammen. Auch in 
dem gegenüberliegenden Ehrenbreitſtein war eine Be⸗ 
leuchtung ausgeführt, wie noch keine ähnliche dort ſtatt⸗ 
gefunden. JJ. MM. der König und die Königin fuh⸗ 
ren in offenem Wagen langſam durch die Hauptſtraßen, 
ununterbrochen von dem lauteſten, wahrhaft enthuſiaſti⸗ 
ſchen Jubelruf des Volkes begrüßt. Gegen hald 9 Uhr 
trafen Allerhöchſtdieſelben in dem Theater ein, welches, 
durch den jetzigen Eigenthümer, Hrn. Dr. Drimborn, 
völlig reſtaurirt, in feinem Innern eine im edelſten Ges 
ſchmack ausgerüſtete Feſthalle dardot. Unzählige Kron⸗ 
und Wandleuchter verbreiten durch dieſelbe Tageshelle. 
Im Hintergrunde war für die höchſten Herrſchaften eine 
Eſtrade unter einem blau und roth ausgeſchlagenen, mit 
Sternen beſäeten Baldachin errichtet, zu den Seiten deſ⸗ 
ſelben in angemeſſener Höhe erblickte man, von kunſt⸗ 
fertiger Hand gemalt, die Veſte Ehrenbreitſtein und 
Burg Stolzenfels, und über der Krone des Baldachins 
die Göttin der Gerechtigkeit; an den Brüſtungen der 
mittlern Logen, die mit Blumen beſetzt waren, prang⸗ 
ten die Wappenſchilder der Häuſer Preußen und Balern; 
vor allen aber war die Königsloge aufs reichlichſte aus⸗ 
geſtattet. JJ. M M. wurden beim Eintritt in den 
Schauſpielſaal mit begeiſtertem Lebehochruf empfangen. 
Se. Maj. der König eröffnete mit Ihrer Königl. Hoh. 
der verwittweten Großherzogin von Baden den Ball 
durch eine Polonaiſe und tanzten hierauf noch mit meh⸗ 
ren Damen; eben ſo gaben J. M. die Königin dem 
Hrn. Oberbürgermeiſter Mähler und andern Herren die 
Ehre, mit ihnen zu tanzen. Beide Majeſtäten verweil⸗ 
ten bis 10 Uhr auf dem Balle, worauf Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben abermal unter dem Hochruf des Volks nach 
Stolzenfels zurückkehrten. Die Menge aber wogte, freu⸗ 
dig bewegt, noch bis ſpät durch die hellen Straßen der 
Stadt. (Rh.⸗ u. Moſ.⸗Ztg.) 
Aachen, 18. September. Nachdem Se. Majeftät 
unſer Allergnädigſter König am 16. d. M. früh Mor⸗ 
gens auf dem Schloſſe Stolzenfels die von der Aachener 
und Burtſchelder Handelskammer als Deputirte abge⸗ 
geſandten Kaufleute, Hrn. H. Paſtor, H. Nelleſſen und 
P. v. Fiſenne mit zuvorkommender Güte empfangen 
und ſich über deren Wünſche mit denſelben in höchſt 
wohlwollender Weiſe unterhalten hatten, wurde der aus 
den Hrn. Konſul X. Kuetgens, Fabrikant Ign. van Hou⸗ 
tem und Advokat Anwalt Küchen beſtehenden Deputation 
der Aachener Bürgerſchaft zur nämlichen Stunde das 
hohe Glück zu Theil, Sr. Maj. die von den Bürgern 
der Stadt Aachen ausgegangene und unterzeichnete 
Adreſſe zu überreichen, worin dieſelben allerunterthänigſt 
„um Ertheilung einer auf eigene Wahl ihres 
Vorſtandes und ihrer Vertreter, auf Befrei⸗ 
ung von der Bevormundung der Regierung 
und auf Oeffentlichkeit beruhenden Kommu⸗ 
nal-⸗Verfaſſung“ bitten. Se. Maj. geruhten nach 
Anhörung des mündlichen Vortrags der Deputlrten ſich 
huldreichſt zu äußern: Das iſt ſchön, das freut mich un⸗ 
endlich. Dleſen aufmunternden Worten fügten Se. 
Maj. fpäter hinzu: Es iſt ſchon laͤngſt Mein Wunſch 
geweſen, den Rheiniſchen Gemeinden eine größere Selbſt⸗ 
ftändigkeit zu geben. — Die auf Befragen Sr. Maj. 
ertheilte Antwort der Deputatlon, daß auch die jetzigen 
Mitglieder der iſtädtiſchen Verwaltung das Verlangen 
nach einer ſelbſtſtändigen Kommunal⸗Verfaſſung theilten 
und die Adreſſe mit unterzeichnet hätten, nahmen Aller⸗ 
höchſtdieſelben unter der gnädigen Aeußerung, daß Ih: 
nen dieſe Einigkeit in den Wünſchen erfreulich ſei, mit 
ſichtbarem Wohlwollen auf. — Se. Maj. geruhten noch 
der Deputation die Frage zu ſtellen, ob ſie über die 
Art der Gemeinde⸗Verfaſſung beſondere Wünſche vorzu⸗ 
tragen hätte, und hörten mit gleicher Huld die Erwlede⸗ 
rung derſelben an, daß die Aachener Bürgerſchaft im 
Vertrauen, daß bei der Verleihung einer Kommunal⸗ 
Ordnung die Verhältniſſe und Sitten des Rheinlandes 
berückſichtigt werden würden, ſich mit der ganzen Pro⸗ 
vinz den Erklärungen des Landtags zu Düſſeldorf bei den 
im Jahte 1833 ſtattgehabten Verhandlungen über die 
Siädte⸗Ordnungen von 1808 und 1831 anſchließe. Se. 
Maf. entließen mit gewohnter Herablaſſung die Depu⸗ 
tatlon, welche ſich mit den innigſten Dankgefühlen und 
den heißeſten Segenswünſchen für den weifen und ge⸗ 
whten Landesvater entfernte. — Ihre Maj. die Kö: 
nigin haben den darmherzigen Schweſtern, un: 
ter deren unmittelbaren, eben fo umſichtigen, als liebe: 
vollen Leitung das hieſige Joſephiniſche Institut, fo wie 
das Waiſenhaus ſtehen, ein Gnadengeſchenk von 5 
Rtlt. zu überwelſen geruht. (Aach. 3.) 


00] Von Muſik begrüßt, ſtellten ſich zwei mit Blumenge⸗ 


Deut ſchland. 

Nürnberg, 18. Sept. (Privatm.) Ueber Dresden 
und von da üder das Erzgebirge kam ich hierher. Al⸗ 
lenthalben vernahm ich laute Klagen üder die Trocken⸗ 
heit und ihre traurigen Folgen. So klein hatte ich mir 
die Elbe nie als möglich gedacht, wie ich fie diesmal 
bei Dresden fand. Bis tief unter den Fuß ſtanden dle 
Pfeiler der Brücke im Trocknen. In den öffentlichen 
Anlagen und Gärten Dresdens ſah es traurig aus, denn 
alles/ war vertrocknet, und die Bäume verloren ihr Laub. 
Die Schifffahrt auf dem Fluſſe ſtand faſt auf Null. 
Gemüſe, Milch und Butter ſind dort unerhört theuer, 
Obſt dagegen ſehr wohlfeil. Auch vom Weine verſpricht 
man ſich viel, ſowohl nach Güte als nach Menge. — 
Im Erzgebirge war die Trockenheit etwas minder, und 
man ſieht doch dort noch grüne Auen und Wieſen, auch 
ſind da die Kartoffeln nicht ganz mißrathen, was man 
als eine beſondere Wohlthat anſehen muß, bei der ſo 
ſehr zahlreichen Bevölkerung. Die Gewerbthätigkeit in 
die ſein Gebirgsſtriche iſt noch eben fo groß, wie fie bes 
reits ſeit langer Zeit war. Ohne fie müßte ein Theil 
der Bevölkerung auswandern. Lebensmittel ſind hier 
theuer, und man kommt beim Reiſen hier für's doppelte 
Geld kaum fo weit, wle in Schleſien für's einfache, zu: 
mal auch die Poſt viel theurer iſt, wie dort. Auch 
durchs Fichtelgebirge fand ich die Vegetation aufs neue 
erwacht, fo daß wenigſtens noch eine gute Viehwelde 
werden wird. In manchen Diſteikten deſſelben hat es 
in den letzten vierzehn Tagen ſo ſtark geregnet, daß 
z. B. dle hier durchfließende Pegnitz trübe und ein wenig 
geſtiegen iſt. Auf der ganzen Tour traf ich Viele nach 
Leipzig Reiſende. Man glaubt, es werde die daſige 
Meſſe gut ausfallen. Hier iſt es ziemlich ſtill, und ob⸗ 
gleich man aus der Menge von Kaufmannsgütern, die 
man in vielen Straßen laden ſieht, entnehmen kann, 
daß die Geſchäfte nicht ganz ſtocken, ſo verliert ſich dies 
doch in der großen, ſchwach bevölkerten Stadt. — Um 
Politik kümmert man ſich im Ganzen wenig, indeß 
macht die immer mehr ſich anknüpfende Verwandſchaft 
der Regentenhäuſer von Preußen und Bayern einen ange⸗ 
nehmen Eindruck, zumal beſonders hler und in den Für⸗ 
ſtenthümern Anſpach und Beyreuth noch viel Sympa⸗ 
thie für das erſte zu entdecken iſt. 

Leipzig, 17. September. Seit 3 Tagen verſieht 
die Preußiſche Eiſenb ahn uns mit Kartoffeln 
in bedeutender Menge und hat den Preis, der für den 
Dresdener Scheffel bis zu 2% Thlr. geſtiegen war, 
plötzlich herabgeſetzt, indeß die Brotlieferung von hler 
nach Magdeburg und nach Berlin aufgehört. Wir ha⸗ 
ben alſo wieder einen Beweis des Nutzens der Eifen- 
bahnen, um Mangel und Ueberfluß beſſer zu vertheilen 
und übermäßige Preiſe der unentbehrlichen Lebensmittel 
zu verhüten. Im ſächſiſchen Gebirge find auch die Kar⸗ 
toffeln in der Gefahr einigen Mißwachſes, aber keines 
ſo totalen wie im ſächſiſchen Niederland. 

Durch die hler eingetroffenen britiſchen Waarenhänd⸗ 
ler zur nahen Meſſe, denn ſchon Montag beginnt die 
Vorwoche, welche über den Großhandel zu entſchelden 
pflegt, erfahren wir, daß, nachdem die britiſchen Korn⸗ 
handler 600,000 Quarter fremden Welzen zu 8 Shill. 
per Quarter verzollet und dadurch in England verkäuf⸗ 
lich gemacht haben, fie ſich in der Nothwendigkelt bes 
fanden, den zum Markt gebrachten inländiſchen Weizen 
ebenfalls zu erhöhten Preiſen anzukaufen, um den ein⸗ 
geführten verzollten Weizen mit Gewinn oder mit mög⸗ 
lichſt geringem Schaden zu verkaufen. Dies habe aber 
beſonders aus Irland nach Liverpool und Briſtol ſo 
vielen Weizen inländifhen Gewächſes befördert, daß der 
Welzen, der in ganz Großbritannien wohlgerathen ſel, 
in den nächſten Monaten noch beträchtlich im SPreife 
ſinken werd. (2) Am beſten wären wohl die Kornhänd⸗ 
ler dabet gefahren, welche ihren fremden Weizen nicht 
verzollten, ſondern mit 5 bis 8 Prozent Verluſt nach 
Belgien ausführten. Nur in Gerſte und in Hafer fei 
in diefem Jahr oder vieleicht im Jahr 1843 eine Ausfuhr 
nach England möglich, augenblicklich aber bel dem hohen 
Zoll eine ſehr mißliche Spekulation, — Tifliſer, Perſer, 
Griechen, Armenier, Juden, aber Wenige aus Polen 
und Rußland, bevölkern unſern Brühl. Viel Pelzwerk 
iſt ſowohl von London, als aus Rußland auf dem Platze, 
und man erwartet, welche von beiden Pelzregionen hier 
diesmal am meiſten geſucht werden wird. Die Michae⸗ 
lismeſſe iſt in beiden Waaten von Alters her ſehr be⸗ 
ſucht. (Berl. Z.) 

Leipzig, 19. Septbr. Heute wurde, nachdem am 
1. Juli v. J. der erſte Spatenſtich gethan wurde, die 
Eiſenbahn von hier nach Altenburg, welche ber 
kanntlich einen Theil der Sächſiſch-Baterſchen 
Eiſenbahn bildet, feie elich eröffnet, da die Felt 
dem 6. Septbr. auf der Bahn mit der Lokomotlve ge⸗ 
ſchehenen Fahrten bloß als Probefahrten zu betrachten 
gewiſen. Auf dem mit Flaggen und einer Ehrenpforte 
geſchmückten Bahnhofe verſammelten ſich gegen 8 Uhr 
der königliche Miniſter des Innern Noſtitz und Jäncken⸗ 
dorf, fo wie mehre hohe Beamte des Finanzminiſterlums 
und ſonſtige königl. und ſtädtiſche Behörden und ſämmt⸗ 
liche eingeladene Gäfte und Mitfahrende in dem vor⸗ 
läufig zur Perſonenhalle eingerichteten Waarenhauſe. 


winden gezierte Lokomotiven, Saxonſa und Bavaria, an 
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die, Spitze des 26 Wagen zählenden und mit gegen 500 
Perſonen beſetzten Zuges. um 8 Uhr, nachdem der 
vorſitzende Direktor Dr. Hoffmann einige Morte des 
ankes für die von den betheiligten Fürſten und den 
verſchiedenen Behörden dem Unternehmungen gewordene 
Unterſtützung geſprochen und der Herr Minlſter diefe bes 
antwortet und für die Zukunft dieſelbe Theilnahme zu⸗ 
geſagt, ſetzte ſich der Zug in Bewegung und durcheilte 
im ſchnellen Laufe, nachdem die 11 und 13 Bogen 
lange, nach dem Laves'ſchen Syſtem erbaute Brücke 
überfahren war, die fluchtbaren Fluren in 1¼ Stunde 
bis Altendurg. Am Anhaltepunkt in Kieritzſch war eine 
Ehrenpforte erbaut, und die Grenze des Herzogthums 
Altenburg bezeichneten zwei mit Blumen und Flaggen 
reich geſchmückte Saulen mit den königl. und herzogl. 
ſächſiſchen Wappen. Der Bahnhof zu Altendurg war 
überaus reich dekorirt und hier, mit Muſik und Böller⸗ 
ſchüſſen empfangen, bewillkommnete der Regierungsprä⸗ 
ſident und herzogl. Commiſſar v. Seckendorf mit nad: 
ſtehenden Morten die Ankommenden: „Was noch vor 
wenig Jahrzehenden die kühnſte Phantaſie kaum zu 
träumen wagte, das haben die Tage der Gegenwart uns 
gebracht! Ein Eiſenbahnnetz beginnt über unſer ganzes 
deutſches Vaterland ſich auszubreiten! Welche ſegensrei⸗ 
chen Folgen dies in allen Beziehungen haben wird, wie 
dieſe großartigen, den allgemeinen Verkehr ſo weſentlich 
erleichternden Schienenwege dle deutſchen Bruderſtämme 
immer inniger und feſter mit einander verbinden, ſo aber 
am ſicherſten auf deutſche Einheit hinwirken werden, 
davon ſind wir wohl Alle, wie uns des Tages Feier 
bier verſammelt, auf das lebhafteſte durchdrungen, das 
haben vielfache Erfahrungen bereits beſtätigt. Der Herr 
des Lichts erleuchtete den Geiſt feiner Erdenſöhne, daß 
ſie erfinden, daß fie sefchaffen könnten, was wir nun 
auch vor uns ſehen! Für dich aber, mein theures Hei⸗ 
mathland, für dich, du freundliche Reſidenz eines edeln 
Sachſenfürſten, iſt der gegenwättige Augenblick, durch 
welchen du jetzt in die engſte Verbindung trittſt mit dem 
Hauptſtapelplatz des deutſchen Handels, mit der herrli⸗ 
chen königlichen Reſidenz an den lachenden Ufern des 
Elbſtroms, mit dem ganzen Norden unſeres deutſchen 
Vaterlandes, während eine nicht mehr ferne Folgezeit 
gleich leicht und ſchnell dir den deutſchen Süden, das 
ſchöne Baierland, feine wichtigen Handels- und Vers 
kehrsplätze, das alte ehrwürdige Nürnberg und Augs⸗ 
burg, wie ſeine prächtige Königsſtadt näher rücken wird, 
für dich iſt dieſer Augenblick ein feierlich ernſter, ein 
ewig denkwürdige! Trage ihn ein in die Herzen deiner 
Bewohner, trage ihn ein in die Bücher deiner Ge⸗ 
ſchichte! — Willkommen denn, willkommen aus treuem 
Herzen Allen, die heute gekommen ſind auf der neuen 
Bahn, uns die Hand des nachbarlchen Wohlwollens, 
der Freundſchaft und der Bruderliebe zu reichen zum 
neuen innigern Bunde! Ehrende Anerkennung Denen, 
die zuerſt in beiden ſaͤchſiſchen Landen die großartige 
Idee anregten! Dauernder, fröhlicher Muth, nie ermü⸗ 
dende Kraft und die dankbarſte Würdigung dem geiſt⸗ 
vollen Erbauer, wie den eifrigen, ſorgſamen Leitern und 
Ordnern des Baues und Betriebes der Sächſiſch⸗Baier⸗ 
ſchen Eiſendahn! Segen, reicher Segen von oben zum 
guten Gedeihen, zur glücichen Vollendung des großen 
Werkes, und für Alle, fo daran arbeiten! Heil dem 
Rieſendau, der den Norden und Süden Deutſchlands 
durch ein eſſernes Band ſchier an einander zu ketten 
die ſchöne Beſtimmung hat! Heil dem ganzen, bedeu⸗ 
tungs vollen Unternehmen! Heil!“ Direktor Dr. Hoff: 
mann beantwortete dieſen Gruß und brachte am Schluſſe 
einer tlefgefühlten und kräftigen Rede den Fürſten, durch 
deren Gebiete die Bahn ihren Lauf nimmt und noch 
nehmen ſoll, den königlichen und ſtädtiſchen Behörden 
ein dreimaliges Lebetzoch, in welches die verſammelte 
Menge aus voller Bruſt einſtimmte. Der Herzog, 
der die von Leipzig gekommenen Gifte, ſo wie das Di⸗ 
rektorium und den Ausſchuß zu einem Dejeuner auf 
das Schloß geladen hatte, ſprach hier feine lebhafte 
Theilnahme an dem bis hierher vollendeten Werke mehr: 
mals in den wohlwollendſten und beredteſten Worten 
aus. um 1 Uhr fuhr der erſte Zug von Altenburg 
wieder ab und führte in 55 Minuten eine nicht min: 
der zahlreiche Geſellſchaft nach Leipzig, wo derſelbe wies 
der mit Muſik feierlich empfangen wurde. Eine zweite 
ahrt nach und von Altenburg wird heute noch erfol⸗ 
gen, und morgen wird die Bahn dem Verkehr überges 
den werden. 8 (L. 3.) 
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Der 16. September 1842, 


Mit großer Erwartung ſah faſt das ganze proteſtan⸗ 
tiſche Deutſchland auf den 16. September d. J., als 
den Tag, wo zum erſten Male alle evangeliſche Glau⸗ 
densgenoſſen, gleichviel ob Lutheraner, Reformirte oder 
Unirte, oder ob Steenggläukige oder Rationaliſten, zu 
einem evangeliſchen Werke ſich einigen und der Welt 
befunden follten, daß fir, obwohl geſchleden in Ihrer Un 
ſicht, doch einer Kirche angehörten, und durch den pro⸗ 
teſtantiſchen Gelft vereint find, 

Der Here Oberhofprediger Dr. Zimmermann in 
Darmſtadt hatte nämlich unterm 31. Oktober 1841 in 
der von ihm herausgegebenen allgemeinen Kirchenzeitung 
einen Auftuf zur Bildung eines Vereins, behufs der 
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Unterſtützung bedrängter proteſtantſſcher Gemeinden erge⸗ 
hen laſſen. f 

Ein ſolcher Verein beſtand nun aber ſchon ſeit 10 
Jahren zu Leipzig und Dresden, unter dem Namen: 
„Guſtav Adolf⸗ Stiftung.“ “) Dieſer Verein war am 
6. November 1832, als dem Todestage des Königs 
Guſtav Adolf, geſtiftet worden. Der Zweck war, die 
Unterſtützung bedrängter proteſtantiſcher Gemeinden in 
und außerhalb Deulſchlands, wenn ſie im eigenen Va⸗ 
terlande keine ausreichende Hülfe finden konnten. Zur 
Stiftung dieſes Vereins hatten namentlich unſer hoch⸗ 
ſeliger König, ſowie der gegenwärtige König von Schwe⸗ 
den und das ſächſiſche Minifterium bedeutende Summen 
beigetragen, und der durch Geſchenke, Vermächtniſſe und 
Beiträge entſtandene Kapitalsfond beträgt ſchon gegen⸗ 
wärtig mehr als 15000 Rihlr. Von den Zinſen die⸗ 
fer Kapitalsſumme erfoigte bis jetzt die Unterſtützung der 
bedrängten Gemeinden. : 

As Herr Dr. Zimmermann feinen, mit großer Be⸗ 
geifterung aufgenommenen Aufruf erließ, hatte er keine 
Kenntniß, daß die Guſtav Adolf⸗Stiftung einen ähnlichen 
Zweck habe, und als ihn die Vorſtände hiervon benach⸗ 
richtigten, war er ſofort bereit, ſich dieſem früher beſte⸗ 
henden Verelne anzuſchließen, und einigte ſich mit dem 
Vorſtande der Guſtav Adolf⸗Stiftung dahin, das ganze 
evangeliſche Deutſchland zu einer, den 16, September 
zu Leipzig veranſtalteten öffentlichen Verſammlung, be⸗ 
hufs der Verſchmelzung beider Vereine, einzuladen. Zu⸗ 
gleich wurde auch die Einladung im echt proteſtantiſchen 
Sinne, wonach ja die Kirche nicht blos aus Geiſtlichen 
ſondern aus der ganzen Gemeinde beſteht, an Laien ge⸗ 
richtet und dieſelden aufs dringendſte zur Theilnahme 
aufgeordert. Der Aufruf ſchallte durch ganz Deutſchland, 
und da er aus begeiſtertem Gemüthe hervorgegangen, 
erweckte er auch gleiche Begeiſterung. Uederall fühlte 
man, daß die proteſtantiſche Einheit das dringendſte Be⸗ 
dürfniß fet, daß dieſelbe nicht durch ein corpus evan- 
gelicorum noch durch gemeinſchaftlich feſtgeſtellte Glau⸗ 
bensgrundſätze bewirkt werden könne, fondern daß es der 
Geiſt ſei, welcher die evangeliſche Kirche binde, und daß 
ſich dieſer Geiſt nur durch das gemeinſchaftliche evange⸗ 
liſche Werk kund geben könne. 

Schon den 15. September hatten ſich aus allen 
Gegenden Deutſchlands Geiſtliche und Lalen eingefunden. 
Sie waren aus allen Gauen Deutſchlands, aus der 
Schweiz und Holſtein, aus Naſſau u. Frankfurt a. O. 
u. ſ. w. zuſammengekommen, und namentlich hatten 
mehrere Univerſitätsſtädte und unter andern auch das 
entfernte Kiel ſeine Abgeordneten geſendet. 

Auch hatten ſich ſchon vorher die Vorſteher der Gu⸗ 
ſtav Adolf⸗Stiftung mit dem Herrn Dr. Zimmermann 
und andern hochgeachteten Geiſtlichen, über den Gang 
der Berathung deſprochen. Den Abend des 15. war 
eine Verſammlung der Fremden und Einheimiſchen, in 
den Sälen eines Kaffechauſes, welche für dieſen Abend 
nur zu dleſem Zweck beſtimmt waren. Mit Erſtaunen 
und innigſter Freude bemerkte man ſchon an dieſem 
Abend Männer aller Partheien und von den verſchie⸗ 
denſten Glaubensanſichten, und neben dem Profeſſor 
Görite aus Halle, dem ſtrengen Anhänger der evange⸗ 
liſchen Kirchenzenung, ſtand der Archidiaconus Fiſcher 
aus Leipzig, der Leiter der neu entſtandenen rationaliſti⸗ 
ſchen Geſellſchaft. Mit Recht konnte man ſich daher 
der Hoffnung hingeben, daß das Werk der Einigung 
unter Gottes Beiſtand und zu Deutſchlands Freude ge⸗ 
lingen könne. Nur unſere Alt⸗Lutheraner hatten keine 
Vertreter hingeſendet, obwohl dieſelben, gewiß nicht 
minder brüderlich empfangen worden wären. Vieles 
wurde an dieſem Abend geſprochen. Herr Dr. Groß⸗ 
mann, der Sohn des Deren Superintendenten Groß: 
mann, theillte geſprächsweiſe den Entwurf der zu bera⸗ 
thenden Statuten mit, und obwohl derſelbe viele und 
heftige Oppeſition ſchon on dieſem Abend fand, ſo er⸗ 
regte doch dieſe Oppofition keine Furcht, denn allgemein 
war man einig, daß die Vereinigung zu Stande kom⸗ 
men würde und müſſe. Auch nachdem ſich die Ver⸗ 
ſammlung getrennt hatte, fanden ſich noch hier und 
dort in den verschiedenen Gaſthäuſern Bekannte und 
Fremde zuſammen, um über den kommenden Tag bis 
ſpät in die Nacht hinein zu berathen. 

Den 16. September Morgens 8 Uhr riefen die 
Glocken in die Thomasklrche, wo ſich nicht bios die 
dem Vereine beitretenden Mitglieder, ſondern auch 
die ganze Gemeinde eingefunden halte. Wer mit 
Leipzig und ganz Sachſen bekannt iſt, weiß daß ſich 
daſelbſt die Lutheraner von den Reformirten ſtreng ſchel⸗ 
den und von einer Union nicht die Rede iſt. Um deſto 
erfeeulicher war es, alle, welche bis jetzt durch verſchie⸗ 
dene Bekenntniſſe, durch eigenthümliche Grundſätze ihrer 
Landeskirche und durch die in der letzten Zeit ſo ſchroff 
hervorgettetenen Glaubensanſichten getrennt waren, zum 
erſtenmale in ein und demſelben Gotteshauſe vereint zu 
finden, um gemeinſchaftlich den Segen des Allerhöchſten 
zu dem beginnenden Werke zu erflehen. f 

Drei Jahrhunderte waren vergangen, oft hatten ſich 
die evangeliſchen Glaubensgenoſſen einigen wollen, noch 
öfterer hatten fie ſich abgeſtoßen und dieſer Zwieſpalt 
war ihnen vielfach von der katholiſchen Kirche vorge⸗ 


*) Wir haben des Vereins bereits öfter, auch in unſerem 
geſtrigen Blatte gedacht, Red. 


worfen worden. Jetzt zum erſtenmale hatten ſie ſich ge⸗ 
einigt und bewieſen, daß die evangeliſche Chriſtenhelt, 
gleich der katholiſchen, ein großes, feſtes Ganze bilde 
und daß Einheit da ſei, wo es gilt, ein gemeinſchaftli⸗ 
ches evangeliſches Werk zu begründen oder den gemein 
ſchaftlich evangeliſchen Geiſt zu bekunden. Solche freu⸗ 
dige Gefühle, verbunden mit dem Danke gegen Gott, 
der dieſe Stunde herbei geführt hatte, beſeelten und er⸗ 
hoben die Verſammelten zum feurigſten Danke und hei⸗ 
ligſter Andacht. 

Herr Superintendent Dr. Großmann, der erſte 
Geistliche in Leipzig und zugleich Profeſſor der Theo⸗ 
logie, ſprach die Gefühle, welche die Verſammlung durch⸗ 
drangen, mit tief ergreifenden Worten aus. Er zeigte, 
daß das alleinige Heil der evangellſchen Kirche in dem 
gemeinſchaftlichen evangeliſchen Gemeinſinn liege und 
daß dieſer evangelſſche Gemeinſinn der fruchtbringenbe 
Lebenskeim, die unverſiegbare Lebens quelle und der un⸗ 
trügliche Hoffnungsanker der Kirche ſei. 

Nach beendeter Predigt wurde das Lied „Eine feſte 
Burg iſt unſer Gott“ angeſtimmt. Sehr oft wird die 
ſes ſchöne Lied unſers Luthers geſungen, aber vielleicht 
noch nie mit folder Begeiſterung und ſolcher Innigkeſt. 

Gegen 10 uhr war der Gottesdienft beendet und 
gegen 11 Uhr begann die Verſammlung im Paulinum, 
dekanntlich der Aula der Unſverſität. Der neue ſchöne 
Saal, welcher viellelcht noch einmal ſo viel Menſchen 
als unſere Breslauer Aula aufnimmt, war ganz ange⸗ 
füllt und auf der Gallerie hatten ſich ſogar mehrere 
Damen eingefunden. 

Herr Hofprediger Dr. Zimmermann aus Darm: 
ſtadt eröffnete die Verſammlung mit einem Vortrage, 
worin er die geſchichtlichen Data, welche dem Tage vor⸗ 
angegangen, zuſammenſtellte und mit feurigen Worten 
zur Eintracht, zur Vermeidung jeder Glaubensſtreſtigkeit 
aufforderte, damit das Werk zu Stande käme und ſich 
die Verſammlung nicht zur Freude ihrer Feinde auflöſte. 

Hiernächſt beſtieg der Conſiſtorialrath und Hofpredi⸗ 
ger Dr. Käuffer, welcher Vorſtand des Dresdener 
Hauptvereins der Guſtav Adolf⸗Stiftung iſt, die Red⸗ 
nerbühne, und nachdem er ebenfalls die geſchichtlichen 
Data erwähnt hatte, zeigte er an, daß die Guſtav 
Adolf⸗Stiftung beſchloſſen habe, ſich mit dem zu Darm⸗ 
ſtadt zu errichtenden Vereine zu verbinden. Dieſer neue 
Verein ſollte „der Dr. Zimmermannſche Verein“ ges 
nannt werden. Die Grundſätze, worauf dieſe Verbin⸗ 


dung beruhen ſolle, wären von den Vorſtänden der bei⸗ 


den Hauptvereine der Guſtav Adolf-Stiftung und dem 
Herrn Dr. Zimmermann und Pfarrer Wagner ent⸗ 
worfen worden und ſollten von der Verſammlung dera⸗ 
then werden. Hierauf allein könne der Zweck der Ver⸗ 
ſammlung gerichtet ſein, denn zur Conſtituirung neuer 
Statuten ſei erſt die Bewilligung der Landes fürſten 
nöthig. Auch könne die Guſtav Adolf Stiftung nicht 
noch mehr wie bereits geſchehen, von ihren urſprüngli⸗ 
chen Statuten abwelchen. ö 

Auch Herr Dr. Käuffer ſchloß mit der Aufforde⸗ 
rung zur Eintracht. Hierauf beſtieg Herr Super enten⸗ 
dent Großmann das obere Catheder, um, nach dem 
allgemeinen Wunſche, das Präſidium der Verſammlung 
zu übernehmen. Als Mitglied der erſten Kammer der 
ſächſiſchen Stände⸗Verſammlung war er mit der Leitung 
ſolcher Debatten wohl bekannt und uns Preußen fiel 
es auf, mit welcher Geſchicklichkeit die Debatte von ihm 
geleitet und zu elnem glücklichen Reſultate geführt 
wurde. Er erinnerte zuvörderſt dle Verſammlung, daß 
ſchon Tacltus den Deutſchen die Uneinigkeit vorgewor⸗ 
fen habe und forderte um deſto dringender zur Ein⸗ 
tracht auf. x 

Demnächſt las er den vom Hrn. Dr. Käuffer 
erwähnten, den ſämmtlichen Anweſenden mitgetheilten 
Entwurf der Statuten vor. Der Inhalt dieſes Ent⸗ 
wurfes der Statuten war ungefähr folgender: 

1) Der Leipziger und Dresdener Hauptverein verbindet 
ſich mit dem vom Hrn. Dr. Zimmermann zu 
bildenden Vereine unter dem Collectiv⸗Namen: 

„Evangeliſcher Virein der Guſtav Adolf⸗ 
Stiftung.“ 

2) Der Zweck dieſes Vereins iſt Unterſtützung bedräng⸗ 
ter Glaubensgenoſſen, d. h. Erleichterung der Noth, 
in welcher durch die Erſchütterungen der Zelt und 
durch andere Umſtände proteſtantiſche Gemeinden 
in und außer Deutſchland in Betreff ihres kirchll⸗ 
chen Zustandes ſich befinden, wenn ihnen im eige⸗ 
nen Vaterlande ausreichende Hülfe nicht zu Theil 
wird. 

3) Der Verein beſteht aus 3 Haupt⸗Vereinen, in 
Dresden, Leipzig und Darmſtadt, und dieſelben 
wechſeln in der Leltung der Directorialgeſchäͤfte all⸗ 
jährlich ab. f 
Außerdem beſteht der Verein noch in Zweigvereinen, 
welche ſich auch Landes: oder Lokalveteine nennen 
tönnen und welche ſich mit Bewilligung der Be⸗ 
hörden zur Befolgung der Stotuten verpflichten 
und jährliche Beiträge zur Stiſtungskaſſe einliefern. 
5) — 1 und das Central⸗Archiv iſt zu 
0 eipzig. 

6) Jeder Verein kann über ½ der Beſträge frei vers 
fügen, %, müſſen dagegen zur Central⸗Kaſſe einge: 
zahlt werden. 
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7) Von den Einkünften der Central⸗Kaſſe wird ein 
Drittel zum Stiftungskapitale geſchlagen, wozu auch 
die bisherigen Capitalsfonds der Gu ſt av Adolf⸗ 
Stiftung, fo wie die Vermächtniſſe und Geſchenke 
gehören. 

8) Jeder Verein hat das Recht über , der an die 
Central⸗Kaſſe eingeſendeten Beiträge dergeſtallt zu 
verfügen, daß er die Hälfte davon für Gemeinden 
in nicht proteſtantiſchen Ländern zu verwenden hat, 
die zweite Hälfte aber für bedrängte Gemeinden 
in proteſtantiſchen Landen verwenden darf. 

9) Von Zeit zu Zeit ſoll eine allgemeine berathende 
Verſammlung und zwar abwechſelnd in verſchiedenen 
Ländern Deutſchlands gehalten werden. 

(Schluß folgt. 
Breslau, 21. Soptbr. 
Ferd. Fiſcher, Juſtiz⸗Commiſſarlus. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 18. Septbr. (Privarmitth.) Vorgeſtern find 
Se, Königl. Hoheit der Erzherzog, Erbprinz von Mo: 
dena mit feiner Gemahlin nach Berchtesgaden abgereiſt. 
Se. Königl. Hoheit der regierende Herzog geht am 20. 
mit ſeiner ganzen Famille nach Modena zurück. Am 
22. treffen dagegen die neuen Gäſte Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Herzog und die Herzogin von Leuchtenberg aus Pe⸗ 
tersburg hier ein. Man bereitet beiden bei Hofe große 
Feſte. Ein Banket in der Orangerie in Schönbrunn, 
wird insbeſondere mit aller Pracht zu Ehren derſelben 


abgehalten werden. — Ihre Majeſtät die Kaiſerin Mut: 


ter und die Herzogin Mutter von Leuchtenberg werden 
dieſer Tage gleichfalls hier eintreffen. Der in öffentli⸗ 
chen Blättern bereits beſprochene neue Handels-Tractat 
unſers Hofes mit England, ſoll ſeinem Abſchluß nahe 
ſein. Fürſt Metternich ſoll die Baſis angenommen ha⸗ 
ben. Herabſetzung der Zölle auf viele Handelsartikel, 
aber auch der Anſchluß an den deutſchen Zollverein ſind 
in Ausſicht geſtellt. — 
Großbritannien. 
London, 14. Sept. Aus Glasgow wird ge⸗ 
meldet, daß in den bedeutendſten der öſtlich von dieſer 
Stadt gelegenen Kohlenbezirke die Arbeiter noch feiern 
und auch wahrſcheinlich noch eine Zeitlang ſo fortfahren 
werden, wenn die Grubenbeſitzer ihre Lohnforderungen 
nicht genehmigen. In ihrer letzten Verſammlung haben 
ſich die Leute entſchloſſen, entweder ſämmtiich zur Arbeit 
zurückzukehren oder ſämmtlich beim Nichtsthun zu vers 
bleiben. In Ayrſhire find die Kohlengräber ebenfalls 
noch unbeſchäſtigt und ſammeln Unterſchriften. Große 
Haufen derſelben zogen am 6. September von Ayr und 
Irvine ab, um einer großen Verſammlung auf freiem 
Felde beizuwohnen. Die Leute in den Kohlengruben zu 
Hurlford hatten ihren Herren angekündigt, daß ſie am 
ten austreten würden, wenn ihr Taglohn nicht von 3 ½ 
auf 4 Sh. erhöht werde. Außerdem hatten die Kohlen⸗ 


gräber von Airdrie und Lothian in Maſſen herüberzu⸗ 


kommen und die Maſchinen in den Gtuben zu zerſtö⸗ 
ren gedroht, wenn dle Arbeiter in den Hurlford-Gruben 
ſich dem allgemeinen Feiern nicht anſchließen würden. 
Für den 8. Septbr. erwartete man das Austreten aller 
Leute in den Gruben um Kilwinning. 

In den Londoner Docks traf neulich, was bisher 
noch nicht vorgekommen iſt, ein Schiff mit einer Wei⸗ 
zenladung aus Konſtantinopel ein. Aus Marſeille, 
Odeſſa, Stettin und Danzig ſind während letzter Woche 
mehr als 20 Schiffe mit Weizenladung angelangt. 

Malta, 5. Sept. Der größere Thell der Flotte 
und ihre Admirale befinden ſich noch hier, und es find 
nach Syrien von hier aus nur zwei Kriegsſchiffe ab⸗ 
gegangen, um mit den von Smyrna ausgelaufenen zur 
franzöſiſchen Flottenabthellung vor Beirut zu ſtoßen. 
Zwei Schiffe find nach Alexandrien, zwei nach Tripolis 
und zwei nach Tunis unter Segel gegangen. Dieſe 
veränderten Beſtimmungen ſind theils durch die mit dem 
Alecto eingetroffenen Depeſchen aus England eingetreten, 
theils durch die nachträglich eingegangenen Depeſchen 
aus Konſtantinopel und des franzöſiſchen Admirals La: 
fuffe, worin er fein unangezeigtes Auslaufen und fein, 
gegen die Verabredung, früheres Erſcheinen vor Beirut 
dadurch entſchuldigt, daß die Nachricht von der Etmor⸗ 
dung des franzöſiſchen Konſuls und einer Anzahl ande⸗ 
ter Europäer in Telpolis in Syrien ihn zur ſchnellen 
Abfahrt gebieterifh aufforderte. Admlral Hugon befand 
ſich nach eingegangenen Nachrichten mit ſeiner Flotte 
vom 13. bis 20. Auguſt in Alacclo und jetzt vor Nea⸗ 
pel. Die Ermordung des franzöſiſchen Konſuls hat hier 
große Senfation erregt und dürfte dieſes Ereigniß weit 
früher über das Loos jener Provinz entſcheiden. Das 
Unklügſte, was die Pforte thun konnte, war wohl neuer⸗ 
dings, dieſe Legionen von Albansfen dorthin zu ſchicken. 
Sie wurde deshalb von mehreren Seiten gewarnt und 
getadelt; allein die Stimme des Geſandten einer großen 
Macht war überwiegend im Divan und entſchled die 
Pforte zu dieſem heilloſen Schritte. Die Albaneſen ha⸗ 
ben es vorzüglich auf Tripolis in Syrlen abgeſehen, 
weil ſie es nicht vergeſſen können, daß ihnen bei ihter 


letzten Anweſenheit, im März 1841, die Thore der Stadt 


verſchloſſen blieben, zu welcher Maßregel die Konſuln 
viel beurugen. — Aus Tripolis in der Berberel ha⸗ 
den wir folgende neuere Nachrichten. Der Rebell Schelk 
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Ghuma iſt auf Veranlaſſung der Engländer in Tripo⸗ 
lis angekommen. Er wurde vom neuen Gouverneur 
Mohammed Paſcha ſehr gut aufgenommen und beſchenkt. 
Man glaubt, daß durch Begünſtigung Englands er wie 
früher mit der Provinz Ghadames belehnt werden dürfte; 
einſtweilen hat ihn der engliſche Konſul unter feinen bes 
ſondern Schutz genommen. Es wäre dieſe Ernennung 
nicht unwichtig, denn die Oaſe von Ghadames mit der 
Hauptſtadt gleiches Names iſt ſowohl wegen ihrer krie⸗ 
geriſchen Bewohner als auch wegen der kommerziellen 
Aktivität und der Loyalität in Geſchaͤften in ganz Afrika 
berühmt. Ghadames iſt der Sammelplatz der Karava⸗ 
nen, welche, aus Kahira, Tripolis und Tunis kommend, 
über Tuat nach Tombuktu gehen. Sähe ſich nun die⸗ 
ſer Scheik durch die Engländer wieder zu der Würde 
eines Gouverneurs dieſer Provinz erhoben, ſo könnte 
England bei feinen Abfichten auf Tripolis auf einen 
dankbaren Bundesgenoſſen rechnen. Andererſeits iſt der 
Türke Bekir Bey in Begleitung eines engliſchen Ober⸗ 
ften nach der großen und volkreichen Provinz Fezzan ab- 
gegangen. Ein kleiner Zwiſt hat ſich zwiſchen dem Pa⸗ 
ſcha, Gouverneur von Tripolis, und dem engliſchen Kon⸗ 
ſul erhoben. Letzterer verlangt nämlich, daß der Paſcha 
die Duane herabſetze, in der Meinung, daß, wenn da⸗ 
durch die Völkerſchaften des Innern alle Bedürfniſſe 
billiger beziehen könnten, dies eine Annäherung dieſer 
und eine Pactficlrung derſelben bewirken würde. Der 
Gouverneur, ſo gefälllg er ſich auch in jeder andern 
Hinſicht bezeigt, weigert ſich indeß, ſolchem Begehren zu 
entſprechen. Die Völkerſchaften werden aber von dieſen 
zu ihren Gunſten gethanen Schritten Notiz nehmen, 
was der ſchlauen Politik Englands nur Nutzen bringen 
kann. Ebenſo finden Differenzen zwiſchen der engliſchen 
und türkiſchen Regierung hinſichtlich des abgeſetzten Bey 
von XZelpolis ſtatt. Dieſer nämlich aus der Familie 
Karamanly, in der ſeit undenklichen Zeiten die Regent⸗ 
ſchaft Tripolis erblich war und welche die ausgedehnte⸗ 
ſten Ländereien als Privatdomainen beſaß, wurde, wie 
bekannt, auf Forderung Sir Stratford Canning's nicht 
allein ſeines Beyliks für verluſtig erklärt, ſondern die 
Domainen der ganzen Familie Karamanly wurden auch 
nach früher herkömmlichem Gebrauche von der Pforte 
konfiszirt. Die Glteder dieſer nun proteftiren gegen 
ſolche Maßregeln und haben die engliſche Regierung um 
Schutz und Verwendung angeſprochen. Die Jaterven⸗ 
tion Englands iſt auch erfolgt, und dieſes mißbilligt das 
Verfahren des Divans, als dem Sinne des Hattifche 
rifs von Gulhane zumider gehandelt. Sir Stratford 
Canning hat daher den Befehl erhalten, die Reſiitution 
der Domainen der Familie Karamanly oder eine gleiche 
kommende Entſchädigung von der Pforte zu fordern. 
Natürlich, daß die türkiſchen Minifter darüber gewaltlg 
den Kopf ſchütteln und es ihnen nicht einleuchten will, 
daß, da man den Engländern zu Gefallen den frühern 
Bey abſetzte, folglich dieſe die gewünſchte Genugthuung 
erhielten, die Pforte mit leeren Händen ausgehen folle. 
Denn wenn die Einzlehung der Güter gegen den Sinn 
des Hattiſcherifs von Gulhane fei, fo fei die Abſetzung 
des Bey von dem in der Familie erblichen Lehn der 
Regentſchaft, ohne vorhergegangenen Prozeß, dem gedach⸗ 
ten Hattiſcherif noch beimeitem mehr entgegen, was aber 
doch die Engländer gut hießen, und nicht bedachten, daß 
eine Inkonſequenz die andere nothwendig zur Folge ha⸗ 
ben könnte. (E. 3.) 
Hamburg, 19. Sept. Die gegen 3% Uhr uns 
zugehenden Londoner Blätter vom 16ten d. enthalten 
neuete Nachrichten vom Cap der guten Hoffnung, 
denen zufolge nach Berichten aus Graham's Tom vom 
7. Juli daſelbſt Depeſchen von Pott Natal angekom⸗ 
men waren, welche die früheren Gerüchte für unbegrün⸗ 
det erklären und die Meldung enthalten, daß Hauptmann 
Smith mit den unter feinem Commando befindlichen 
Truppen noch wohlerhalten ſei und ſeine Stellung dis 
zum Eintreffen der Verſtärkungen behaupten zu können 
offe. 
a 4 75 bedeutendſte Nachelcht, welche die Londoner Blät: 
ter geben, iſt indeß die mit der „Britannia“ am I4ten 
Morgens in Llvetpool eingetroffene Meldung, daß der 
Senat der Vereinigten Staaten den zwiſchen 
Lord Aſhburton und Herm Webſter abgeſchloſſenen 
Vertrag mit 39 gegen 9 Stimmen ratifiziert 
hat. Der Vertrag dettifft zunächſt die Regulirung 
der ſtreitigen Grenze, dann die Maßregeln zu 
kräftigerer Unterdrückung des Sklavenhan⸗ 
dels, und ordnet endlich die Att und Weiſe, in welcher 
die gegenſeitige Auslieferung gewiſſer Klaſſen von Ver⸗ 
brechern ftattzufinden hat. Die Angelegenheit der „Ca⸗ 
roline“ iſt nebenbei für beendigt erklärt, nachdem eng⸗ 
Üſcheiſelts eine Art von entſchuldigender Erklärung ab⸗ 
gegeben worden iſt. Dagegen iſt über die Verhältniſſe 
der „Creole“ (Freigebung flüchtiger ametikaniſcher Skla⸗ 
ven), fo wie über das Preſſen britiſcher Matroſen auf 
amerikaniſchen Schiffen nichts ſtipulltt worden. Lord 
Aſpburton ſchickte ſich nach den neueſten Berichten aus 
New: York, welche bls zum Iſten d. M. reichen, zur 
Abreſſe nach England an. Man hatte ihm in New: 
Vork ein großes Feſtmahl veranſtaltet, welches am Iſten 
vor ſich gehen folte. Auf gleich feierliche Weife war 
er in Boſton und Philadelphia empfangen worden. — 
Gegen Erwartung hat der Kongreß noch kurz vor ſel⸗ 


nem Schluſſe eine neue Tarif⸗ Bill angenommen, 
welche von dem Präfidenten genehmigt worden iſt. Es 
ſcheint die von dem Präfidenten verworfene Bill zu fein, 
aus der nur die von ihm bekanntlich für geſetzwidrig 
erklärte Klauſel wegen Vertheilung des Ertrages von 
dem Verkaufe der Staatsländereien weggelaſſen worden 
iſt, fo daß der Präſident einen vollkommenen Sieg über 
ſeine Gegner, die Whigs, davongetragen hat. Nach der 
neuen Bill muß der Zoll ſofort baar bezahlt werden. 
Man glaubt, durch den Zoll⸗Ertrag die Hälfte des De⸗ 
ſizit zu decken. Für den Reſt iſt die Regierung Schatz⸗ 
ſcheine auszugeben ermächtiget worden. Der Kongreß 
ſollte ſich am Iſten vertagen. 

Nach Berichten aus Montevideo vom 15. Jull 
hatte der dortige britiſche Geſchäftstrager am 14ten el⸗ 
nen Handels⸗Traktat mit dem Staate Uruguay abge⸗ 
ſchloſſen und unterzeichnet. g 

Die Königin iſt am 13. Sept. Abends von ihrer 
Reife durch die Hochlande nach Edinburgh zurück⸗ 
gekehrt, und wollte ſich am Löten auf dem der General⸗ 
SteamsNavigation: Company gehörenden Dampfſchiffe 
„Trident“ nach London einſchiffen. (Ein mit der „Ca⸗ 
ledonſa“ heute von London hier elngetroffener Relſender 
theilt uns mit, daß dieſes Schlff am 17ten Morgens 
um 8 ½ Uhr, auf der Thewſe den „Trident“, an deſſen 
Bord ſich die Königin und ihr Gemahl befanden, paſ⸗ 
firt habe und daß man glaubte, die Königin werde um 
10 Uhr in Woolwich eingetroffen ſein. In Begleitung 
des „Trident“ befand ſich das Dampfſchiff „Monarch“ 
mit dem Gefolge der Königin.) 

Unſer Londoner Korreſpondent ſchrelbt uns vom 16. 
Sept. Atends: „Es heißt allgemein in den Clubs ſeit 
einigen Tagen, daß Peel die Abſicht habe, neue Ver⸗ 
änderungen in den Getreidezöllen vorzuſchlagen, 
in der Abſicht, dem amerlkaniſchen Handel einige Vor: 
theile zukommen zu laſſen. Dieſes iſt freilich nur ein 
Gerücht, wird aber von gewöhnlich wohlunterrichteten 
Perſonen für wohlgegründet gehalten.“ (Börſenhalle.) 


Frankreich. 


Lilte, 11. Septbr. Seit einigen Tagen iſt Here 
Thiers aus Holland, wo man filne Anweſenhelt kaum 
bemerkte, wieder hier eingetroffen. Um ſich für dieſe 
demüthtgende Gleichgültigkeit zu tröſten, hält der Exprä⸗ 
ſident vom 1. März zu Lille bei ſeinem Schwiegerva⸗ 
ter, dem Generaleinnehmer Dosne, glänzend Hof, und 
jeden Abend werden die Civil: und Militärbehörden, fo 
wie die Notadilitäten des Juſtemilieu zur Darbringung 
ihrer Wünſche und Hoffnungen für den Urheber der 
Einbaſtillirung von Paris und dem wahrſchelnlichen 
Nachfolger des Miniſteriums vem 29. Oktbr. empfan⸗ 
gen. Allen, welche Hrn. Thlers in frühern Jahren ge⸗ 
ſehen, fallt die Veränderung auf, welche in der Sprache 
des Exminſſters vorgegangen iſt. Sie finden ihn jetzt 
eben fo fanft, fo gouvernemental, wie er im vorigen 
Jahre revolutionaie und kriegeriſch war. Trotz biefer 
Bekehrung zu friedlichen Geſinnungen glaubt Hr. Thiers 
ſich jedoch noch immer durch feine Eigenſchaſt als Ge⸗ 
ſchichtſchrelber des Kaiſerrelchs verpflichtet, eine entſchiedene 
Vorliede für Alles, was Untform trägt, an den Tag 
zu legen. Deshalb find feine Schmeicheleien auch vor⸗ 
zugsweiſe an die Militärs gerichtet. Der Obetſt des 
in Lille garnifonirenden Küraſſier⸗Regiments wollte ſich 
durch den Schwiegerſohn des Hrn. Dosne nicht an Ar: 
ligkeit übertreffen laſſen, und ſo wurde neulich die Stadt 
durch das Trompetengeſchmetter dieſes ſchönen Regiments 
aufgeweckt, indem es ausrückte, um vor dieſem Napoleon 
en miniature zu manövrirem, deſſen Stellung, Gebehr⸗ 
den und billigende Kopfbewegungen ſich höchſt ſeltſam 
ausnahmen. Hr. Thlers hat ſich während feiner ver⸗ 
ſchledenen Minifterien folgende Orden geben laſſen: 
Cordon eines Großofſiziers der Ehrenleglon, Großkreuz 
des belgiſchen Leopoldordens, Großkreuz des ſpaniſchen 
Ordens Kark's III., Großkreuz des hollaͤndiſchen Löwen: 
ordens, Großkreutz des neapolltaniſchen Ferdinandsordens. 
Im Jahre 1830 trug Hr. Thiers ganz einfach das 
Julikreuz. (Gaz. ) 

Meg, 16. Septbr. Ein Journal unſerer Gegend 
theilt eine Notitz über die von den Frmzoſen in der 
Provinz Algier geſtiftete Colonſe Ale-Fuka mit, von 
der ich Folgendes aushebe. Die Kolonie iſt in einer 
vortheilsaften Lage gegründet worden; das Land iſt 
baumreich und hat Ueberfluß an Waſſer. Die Regie⸗ 
rung hat jeder Familie eine paſſende Wohnung zugeſagt. 
Zwei Haushaltungen bekommen allemal ein Haus von 
Stein zu zwei Stockwerken, wovon jedes drei Zimmer 
und eine Küche hat; dabei ft ein Hof und ein Garten 
von 6 Ares nahe beim Hauſe befindlich. Die Feld⸗ 
meſſer find ſchon an Ott und Stelle beſchaftigt, die Län⸗ 
dereien den milltäriſchen Koloniſten abzuthellen, welche 
fie angekauft haben. Dit ſe Koloniſten beſitzen in dieſem 
Augenblicke eine Heerde Ochſen, Kühe ꝛc., dle vertheilt 
werden, fo wie ſich neue Haushaltungen einfinden. Die 
Koloniſten ſind gut Organifirt und einer Art Disclplin 
unterworfen; ein Hauptmann befehligt fie, und der Oberſt, 
der das Lager von Fuka kommandſrt, hat dle Aufſicht 
über die Kolonie. Die Mädchen, die eingewilligt haben, 
dieſe Soldaten⸗Bauern zu helrathen, dekommen eine 

(Fortfegung in der Beilage.) 


it einer Beilage. 
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Beilage zu ME 222 der Breslauer Zeitung. 


Fortſetzung.) 

Mitgift von 500 Fr. Der Munizipalrath von Toulon 

atte eine Summe von 4000 Fr. votitt zur Verthei⸗ 
lung unter die 20 Mädchen, die von Toulon dahin ge⸗ 
ben. Fuka wird ein wichtiger Handelsplatz und die Nie⸗ 
derlage der Waaren werden, welche für Miliana und 
Koleah beſtimmt find, Am 28. Juli wurde die Ver⸗ 
chelſchung der zehn erſten Koloniſten in Toulon ange: 
ſchlagen. 

Spanien. 

Madrid, 8. Septbr. Geſtern erhielt die Regle⸗ 
rung einen Courier von ihrem Gesandten in Liſſabon, 
worauf ſich die M-chricht verbreitete, daß ein Spani⸗ 
ſches Schiff im Taſo, auf Verlangen des Engliſchen 
Geſandten in Liſſat on in Beſchlag genommen worden 
wäre. Dieſer Vorfall, in welchem die dieſſeltige Regie: 
rung eine Verletzung des Völkerrechts erblicken will, 
gest dem Eco del Comercio zu folgenden Bemerkun⸗ 
gen Bemerkungen Veranlaſſung: „Wir brauchen nur 
zu erfahren, ob Portugal eine Kolonie de jure fet, 
wie es de ſscto iſt; in dleſem Falle wird eine Spa: 
niſche Geſandtſchaft in Liſſabon überflüſſig ſein, denn 
es iſt bequemer und leichter, die Geſchäfte hier in Ma⸗ 
drid mit zu verhandeln. Wir müſſen wiffen, ob Por: 
tugal mit uns Frſeden will oder uns den Krieg macht. 
Dem Benehmen der Portugtefifchen Regierung in der 
Angelegenheit des Schiffes „Gran Antilla“ zufolge, 
ſcheint ſie uns den Krieg erklärt zu haben.“ 

Schweiz. 

Neuchatel, 13. Septbr. Ihre Mojeftäten der 
König und die Königin werden auf der Reiſe nach un⸗ 
ſerem Fürſtenthum von folgenden Perſonen begleitet ſein: 
dem Staatsminiſter Grafen Stolberg, dem General⸗ 

afor und General⸗Adjutanten v. Neumann, dem geh. 
Kabinetsrath Müller, dem Hofmarſchall v. Meperind, 
dem Leibarzt geh. Rath Dr. Schönlein, der Gräfin 
Reede, dem Fräul -in v. Rehdiger, der Graͤſin v. Hacke, 
dem Kammerherrn Grafen v. Dönhoff und deſſen Ge⸗ 
mahlin. 

Genf, 10. Septbr. Es ſcheint hier eine neue 
Emeute in Vorbereitung geweſen zu fein, welche am 
18ten d. M. erſt ausbrechen ſollte, aber ſchon vorgeftern 
telatirte. In Folge deſſen iſt dem Journaliſten Licomte, 
der ſchon mehrere Male aus dem Canton gewieſen wor⸗ 
den, der Befehl zugegangen, binnen 48 Stunden die 
Stadt und das Stadtgebiet zu verlaſſen. 

Osmaniſches Reich. 

Von der ſerblſchen Grenze, 15. Septbr. (Prl⸗ 
vatmith.) Seit 4 Tagen find alle Verhandlungen des 
Serbien verlaſſenden Fürſten Michael, mit der nun bes 
ſtehenden proviſoriſchen Regierung in Belgrad, an deren 
Sp ge die Staatsräthe Vukſis und Petronowich ſtehen, 
abgebrochen. Aus den deshalb in Belgrad erſchienenen 
Publicaturen erficht man deutlich, daß von dem Fürſten 
Michael keine Rede mehr iſt. Es gehen allerlei Ge⸗ 
rüchte über dle Pläne des Vukſits, nach welchen er eine 
neue Fürſten⸗Wahl einleiten, und den in Serbien erzo⸗ 
genen Sohn des unglücklichen Czerny Georg, deſſen 
Vater zuerſt das Banner der ſerbiſchen Freiheit fiegreich 
erhob, zum Fürſten vorſchlagen werde. Indeſſen find 
dieß nur Gerüchte, die ſich bis zur Rückkehr des aus 
Konſtantinopel von dem Kalſ. Commiſſar Scheklb Ef⸗ 
fendi erbetenen weltern Verhaltungs⸗Beſehle noch öfter 
erneuern werden. Daß Fürſt Michael ſo ungeſchickt den 
vatseländifden Boden verließ, läßt vermuthen, daß ſich 
Verräter, von der Parthei des Vukſits, in feinem Ras 
ger befinden mußten. Jetzt nach Eingang obiger Nach⸗ 
richten foll der junge bedauernswerthe Fürſt und ſeine 
Mutter in große Beftürzung verſetzt fein. Aus Belgrad 
ſelbſt wird vom 12. gemeldet, daß alldort einige Arre⸗ 
tirungen vorgenommen wurden, und daß diejenigen Of⸗ 
fistere, welche der proviforifchen Regierung den Eld der 
Treue nicht leiſten wollten, weil ſie nach ihrer Angabe 
von dem Fürſten Michael ihres Eides noch nicht ent⸗ 
bunden feien, nach Krapujcwacz abgeführt wurden. Uebri⸗ 
gens herrſcht Ruhe, allein wir fürchten, die Serbiſche 
Frage dürfte Colliſionen zwiſchen der Pforte und Ruf: 
land herbeiführen. 


Freitag: „Der Freiſchütz.“ Romantiſche 
Oper in 4 Akten, Muſik von C. M. v. 
Weber. 

Im dritten Akt ſind ſämmtliche 
Maſchinerieen zur Wolfsſchlucht 
neu eingerichtet von dem Maſchi⸗ 
niſten Herrn Förſter. 


Sonnabend, zum erſten Male: „Doctor 
Wespe.“ Luſtſpiel in 5 Akten von R. 
Bendix. — Perſonen: Herr v. Zün⸗ 
dorf, ein reicher Wechsler, Hr, Bercht; 
Elifabeth, feine Tochter, Mad. Schreiber: 


oder: „ 


Dramaturg, 


ein Renommiſt, 
Zündorfs alter Comtoirdiener, Hr. Bork; 
Adam, Wespe's Famulus und Schreiber, 
Hr. Wohlbrück. — Ort der Handlung: 
ein deutſches Bad. 


Sonntag, zum dritten Male: „Marie“, 
Die Regiments⸗ 
Komiſche Oper in 2 Akten, nach dem Fran⸗ 
zöſiſchen der Ha. Saint⸗Georges u. Bayard 
von C. Gollmick, Muſik von Donizetti. 


Freitag den 23. September 1842. 


Von der ſerbiſchen Grenze, 16. Septbr. (Pelz 
vatmitth.) Eben eingehenden Nachrichten aus Belgrad, 
vom 15. zufolge, iſt das Schickſal des bisherigen Fürſten 
Michael Odrenowitſch und feiner Familie, bereit$ ent: 
ſchieden. Sämmtliche Senatoren uud Notabeln des Lan⸗ 
des hlelten im Beiſein des Kaif. Commiſſar Schekid 
Effendi und des Kiamil Paſcha, nach alter Sitte, auf 
freiem Felde eine Landes⸗Verſammlung des Volks, wobel 
gegen 12000 Sers ier erſchienen. Zuerſt wurde die Ent⸗ 
fesung des Fürſten Michael und ſeiner Familie 
definitiv ausgeſprochen und ſonach zur Wahl eines neuen 
Fürſten, in der Perſon des Sohnes des unglücklichen 
Czerny Georg, geſchritten, derſelbe wurde unter großer 
Acclamatlon, unter feinem Familien⸗Namen Alexander 
Petrovſch, zum Landesfürſten proclamirt. Der Kaiferl, 
Commiſſar Schekib Effendi und Klamil Paſcha gaben 
ſogleich ihre Einwilligung zu dieſem Akt, und Senatoren 
eilten nach Konſtantinopel um den Ferman der Entſetzung 
des ehemaligen Fürſten und einen Hattl⸗Scherlf zur 
Ernennung des neuen einzuholen. Ganz Belgrad iſt 
im Judel und man ſieht, daß die abgeſetzte Familie gar 
keinen Anhang im Lande hatte. Der neue Fürſt iſt ein 
Tauf⸗Pathe des Kaiſers Alexander und in einer ruſſi⸗ 
ſchen Militär⸗Akademle erzogen. Seit einigen Jahren 
war er ins Land feiner Väter zurückgekehrt, und beklei⸗ 
dete einen militäriſchen Poſten. 

Smyrna, 30. Aug. Durch das heute aus Kon⸗ 
ſtantinopel eingetroffene Packetboot erfahren wir, daß in 
einer am 25. Auguſt gehaltenen Divansſitzung das Schick⸗ 
ſal Syriens entſchleden worden iſt. Sarim Efendi 
hat dem Andringen der HH. de Bourqueney und Sir 
Stratford Canning nachgeben müſſen, und es iſt aus⸗ 
gemacht worden, daß die Verwaltung dieſer Provinz einem 
chriſtlichen Fürſten übertragen werden ſolle und daß 
man, um die Dehors zu retten, ſogleich eine Weiſung 
an die Kommiſſare in Sprien, Stlim⸗Bei und Ali⸗ 
Efendi, erlaſſen werde, damit ſie einen Bericht in dieſem 
Sinn an Omar⸗Paſcha erftatten. Die Sache iſt damit 
jedoch noch keineswegs erledigt, denn jetzt fragt ſichs erſt, 
wem die Verwaltung übertragen werden ſolle, einem Für⸗ 
ſten, der im engliſchen, oder einem Fürſten, der im fran⸗ 
zöſiſchen Sinne wirkt. In die Aufregurg in Syrien 
iſt in dieſem Augenblicke ſo groß, daß ſchon vor der 
Entſcheldung dort neue Unordnungen zu befürchten find 
und es ſehr fraglich bleibt, od die Parteien ſich dem 
Willen der Pforte fügen werden. — Am 18. Auguſt 
wurde das engliſche Dampfſchiff Stromboli aus Kon⸗ 
ſtantinopel abgeſendet, um das am Tage vorher von dort 
abgegangene franzöſiſche Dampfſchiff Seſoſtris bei Smyrna 
einzuholen und ihm dringende Depeſchen mitzugeben. 
Bel der Ankunft des Stromboli fuhr der Seſoſtris grade 
wieder aus unſerm Hafen, nahm jedoch den Kurier mit den 
Depeſchen vom Stromboli auf. — In Folge der ſchlechten 
Verwaltung von Hadſchi⸗Serbas⸗Aga find in Aldin ernſte 
Unruhen ausgebrochen, ſo daß der Gouverneur von Smyrna, 
Salih⸗Poſcha, ſich mit einer ſtarken Truppenmacht dort: 
hin begeben hat. — Heute fand das Leichenbegäng⸗ 
niß des ehemaligen Patriarchen in Konſtantinopel 
Anthimos ſtatt, der, während des griechiſchen Aufſtan⸗ 
des zum Tode verurtheilt, dann begnadigt und nach 
Smyrna verbannt, hier ein Alter von 92 Jahren er⸗ 
reicht hat. Die Leiche wurde, wie es gebräuchlich If, 
in ihren Prieſtergewaͤndern auf einem Lehnſtuhle ſitzend 
in Proceſſion durch die Straßen getragen. Die Conſuln 
wohnten dieſer Feierlichkelt bei, und auch eine Abthei⸗ 
lung türkiſcher Soldaten war zugegen, die überhaupt 
jetzt an allen chriſtlichen Feſten Theil zu 3 


Provinzielles. 


Hirſchberg, 21. Septbr. Heute früh verliefen 
Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin 
Wilhelm von Preußen nedſt Ihrer erlauchten Toch⸗ 
ter, Prinzeſſin Marie, Königl. Hoheit, Schloß Fiſch⸗ 
bach und unſer Thal, unter dem herzlichſten Segens⸗ 
gruße der treuen Gebirgsdewohner, um nach Berlin zu: 
rückzukehren. 


> Hr. ae x 
donau, Maler, Hr. Moſerz 4 
ein junger Kaufmann, Hr. Rederz Schreier, 


r. Schreiberz Chriſtoph, 


ochter.““ 


Neuſtadt O. S., 18. Septbr. (Privatmitth.) 
Heute fand hler die felerliche Aufſetzung des reparirten 
und neu vergoldeten Knopfes, der unbekümmert um die 
mannigfachen Aenderungen, durch manche unhellſchwan⸗ 
gere Zeitepoche, ſeit dem Jahre 1782 ſeinen Platz de⸗ 
hauptet hatte, mit Wetterfahne und Krone, auf hieſigem 
Rathsthurme, ſtatt. Nach Abſingung eines allgemeinen, 
dem Feſttage ganz entſprechenden Liedes, ſprach die Geift- 
lichkeit den Segen, worauf dann von einem Magiſtrats⸗ 
Mitgliede in einer langen gehaltvollen Rede die näheren 
Details über das Herabnehmen und den Inhalt des 
Knopfes mitgethellt wurde. Der ſchönſte⸗Akt des Festes, 
der den lebhafteſten Eindruck auf Jedermann machte, 
folgte nun: der einmalige umgang um das Rathhaus. 
Den Schluß ſämmtlicher Feierlichkeit, welchen mehrere 
Kanonenſchläge ankündigten, machte ein großts Diner 
in einem öffentlichen Garten, das fpäter in ein fröhliches 
Tänzchen ſich auflöfte. f 


Mannigfaltiges 

— Nach dem Siege bei Leipzig, am 19, Okt. 1813, 
überreichten edle Jungfrauen der Stadt den einrückenden 
Monarchen Lorbeerzweige. Der König von Preuf⸗ 
fen ſteckte den ihm zu Theil gewordenen in die Bruſt⸗ 
taſche feines Oberrocks, und gebot Abends beim Ausklei⸗ 
den dem Kammerdiener, das Reis dort ſorgfältig zu be⸗ 
wahren. Bekanntlich erfreute er gleich nachher feine 
Hauptſtadt durch ſeinen Beſuch, und der Schloßgärtner 
zu Charlottenburg, wohl ahnend, wohin des Königs er⸗ 
fire Gang ſich richten werde, hatte einen Lorbeerzweig 
in den Arm der durch Rauch's Meiſterhand gefertigten - 
Grab⸗Bildſaͤule der Königin gelegt. Er blieb unten an 
der Pforte ſtehen, während der König alleln nach dem 
Denkmal hinaufſchritt und das Leipziger Lorbeerrels her⸗ 
vorzog, um es dem Bilde der unendlich Geliebten dar⸗ 
zubringen. Als er in ihrem Arm den Lorbeerzweig ea: 
blickte, legte er den mitgebrachten dazu, mit tlefbewegter 
Stimme ſprechend: „Ach, Lo uiſe, Du kommſt mit 
doch immer zuvor!“ — Auch dieſer rührende Charakter⸗ 
zug führt uns in die heilig⸗ernſte Kriege: und Sieges⸗ 
zeit, und zeigt, wie der uns Unvergeßliche ſeiner Unver⸗ 
geßlichen auch unter dem Schlachtendonner und bei der 
Siegesehre gedachte, und wie gern er ihr, der Lebenden, 
den errungenen Lorbeer überbracht hätte. 


— Sehr paſſend ſtellt ein Berliner Journal⸗Corre⸗ 
ſpondent, indem er die Bühnenzuſtände Berlins beleuch⸗ 
tet, die Frage: Italienſſche Oper! Grlechiſches Trauer⸗ 
ſpiel! Franzöſiſches Luſtſpiel! Wiener Poſſe. — Bitte, 
wo wird denn das Deutſche bleiben? 

— In manchen Gegenden fol zur Zeit der Waf- 
fermangel fo groß fein, daß die Welnwirthe jetzt reinen 
Wein einſchenken, weil fie — ihren Wein nicht mehr 
wäſſern könnenz in Bi erwlrthſchaften ſoll's eben 
fo ſein. Dieſer ſeltene Umſtand war ſelt Menſchenge⸗ 
denken noch nicht da und wird lange nicht mehr wieder⸗ 
kehren. 


— In Nord⸗Amerlka hat John Ellas Alexan⸗ 
der Nachgradungen in einem merkwürdigen Todte n⸗ 
hügel vdrnehmen laſſen. Derſelbe liegt bei Creeks⸗ 
Flats im Thale des Ohſo, eine halbe Tagerelſe von Pitts⸗ 
burg, und hat die Geſtalt eines abgeſtumpften Kegels. 
Er gleicht in allen feinen Verhältuſſen den Grabhügeln, 
welche man in Scandinavlen findet. Er beſteht aus 
ungefähr einer Million Kubikfuß Erde. Herr Alexander 
hat darin eine große Menge vereinzelter Menſchenknochen 
gefunden, mehre aus Sandſtein gefertigte Urnen, unge⸗ 
fähr 1700 kleine, elfenbeinerne Kugeln, 6 — 600 kleine 
Muſcheln und eine kleine Tafel von Granit, worauf 
eine Inſchrift eingegraben iſt, welche aus 23 Horizontale 
parallel neben einander laufenden Zellen beſteht; zwan⸗ 
zig verſchledene Buchſtaben ſind darin gebraucht, die 
keine Aehnlichkeit mit irgend bekannten Schriftzeichen 
haben. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
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een Frühling, Wüchtndlaem Rang N. 0, im goldnen Becher. 


len 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
Annaſtaſia, mit dem Lehrer an hleſiger 
Stadtſchule, Hrn. Eduard Rühl, zeige ich 
Freunden und Verwandten hierdurch erge⸗ 
benſt an. 

Krotoszyn, im ee Poſen, 
den 18. Septbr. 1842. 

Caroline verw. Kapitän Binkowska, 
geb. Drenert. 
Verlobungs⸗Anzeige. A 

Die Verlobung meiner zweiten Tochter Amalie 
mit dem Kaufmann Herrn J. G. Schwop 
aus Lähn, beehre ich mich, theülnehmenden Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Reichenbach, den 22. Septbr. 1842. 
Verwittw. Kaufmann Altenburg, 
geb. Arlt. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie Altenburg, 
J. G. Schwoy. 
Verbindungs⸗Anzeige. 

Statt beſonderer Meldung beehren wir uns, 
die heute ſtattgehabte eheliche Verbindung un⸗ 
ſerer Tochter Agnes, mit dem Oberſchleſiſchen 

ſtenthums⸗Landſchafts⸗Sekretair Hrn. Gu⸗ 

tav Jonas, Verwandten, Freunden und 
Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
Schloß Ratibor, den 20. Septbr. 1842. 
Aſchersleben, 
Au guſte Aſchersleben, 
\ geb. Horzetzki. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 

5 (Verſpätet.) 

Unſere am 18. d. M. in Florenz vollzogene 
eheliche Verbindung beehren wir uns hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. h . 

Piſa, den 28. Auguſt 1842. 

Giovanni Lodowici, Profeſſor und Ur. 

der Medicin. 

Amali Lodowici, geb. Ruraiska. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut Morgen halb 2 uhr glücklich er⸗ 
folgte tbindung feiner lieben Frau Cä ci⸗ 
lie, geb. Klemm, von einem muntern Kna⸗ 
ben, beehrt ſich, ſtatt beſonderer Meldung, er⸗ 
gebenſt anzuzeigen: 

der Paſtor Langenmayr. 

Korſchlitz, den 21. Septbr. 1842. 


Entbindungs : Anzeige. 

Geftern Abend wurde meine liebe Frau 
Henriette, geb. Mendel, von einem mun⸗ 
tern Knaben glücklich entbunden. Dieſe An⸗ 
zeige Verwandten und Freunden, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung. 

Breslau, den 22. Septbr. 1842. 

Herrmann Horrwitz. 
Todes ⸗ Anzeige. 
rs (Statt befonderer Meldung.) 

Es hat dem Herrn des Lebens gefallen, am 
19. de M. meinen jüngern Sohn Albert zu 
ſich zu rufen. In Leipzig, wo er feiner Aus⸗ 
bildung als Inſtrumentbauer mit eifriger Thä⸗ 
tigkeit nachſtrebte, ſtarb er im Alter von 23 
Jahren und 9 Monaten, zwar fern von allen 
den Seinen, doch liebevoll gepflegt von treuen 
Freunden, nach ſechstägiger Krankheit am Ner⸗ 
venſieber. Tiefgebeugt bitte ich Verwandte 
und Freunde um ſtille Theilnahme. 
Breslau, den 22. Sept. 1842. 

Friederike verw. Latzel. 


Der Text für die Sounabends den 24. 
September, früh halb 9 Uhr, in der 
Trinitatis⸗Kirche (Schweidnitzer Straße) 
zu haltende altteſtamentliche Predigt iſt: 
Jerem. 31, 31 0 

4 51 C. Teichler, Miſſions⸗Prediger. 

Ein Mann im reifern Alter, der wegen 
Krankheit ſein eignes Geſchäft zwar aufgege⸗ 
ben, aber in ſeinen früheren Funktionen als 
Buchhalter und Disponent bedeutender Fabri⸗ 
ken und Handlungen jetzt wieder zu arbeiten 
im Stande iſt, bittet ſo dringend als erge⸗ 
benſt um ein Engagement, ſei es hier oder 
auswärts. Gern würde derſelbe erbötig ſein, 
auch eine untergeordnetere Stelle oder eine 
Fi bei minder pekuniairem Vortheil zu 

bernehmen, Näheres ertheilt die merkanti⸗ 
liſche Verſorgungsanſtalt von E. Nöhlicke 
an der großen Waage. 

Ein Wirthſchafts⸗FInſpektor I. Claffe, wel: 
cher der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, mit den beſten Zeugniffen verſehen, 
und in allen Branchen der landwirthſchaftli⸗ 
chen Oekonomie ſowohl theoretiſch als prak⸗ 
tiſch vollkommen routinirt, ganz beſonders die 
Schaafzucht in hohem Grade kennt und liebt, 
auch die auf den landwirthſchaftlichen unter⸗ 
terricht bezüglichen Anſtalten zu ſeiner vor⸗ 
theilhaften Ausbildung beſucht, wünſcht da 
derfelbe eine Caution von jeder Höhe erlegen 
kann, ſobald als möglich einen feinen. Kennt: 
niffen angemeſſenen Poſten als Inſpektor, 
Schaafzüchter oder anderer Wirthſchafts⸗Be⸗ 
amter, gleichviel in welcher Gegend es auch 
fei, und werden die hierauf reflektirenden Herr⸗ 
ſchaften erſucht, das Nähere durch das Com⸗ 
miſſions⸗Comptoir Schmiedebrücke Nr. 37, zu 
Breslau, veranlaſſen zu wollen. 

Auerbieten. 

Knaben die ein Gymnaſium beſuchen, finden 

1 50 und freundliche Aufnahme bei einer ſtil⸗ 


amilie. Näheres Tauenzien⸗Platz links, 
im Diorama⸗Zelte. — 

Sechszig Schock gute Rohrſchoben ſtehen bei 
dem Dominium Klein⸗Kommerowe, eine Meile 
von Trebnitz, zum Verkauf. 


In allen Buchhandlungen Schleſiens iſt zu 


haben: Der ote. 
Volkskalender für 1843. 


Ausgabe Nr. 1: 11 Sgr. Mit Papier durch⸗ 
ſchoſſen 12 Sgr. — Ausg. Nr. 2: 12½ Sgr. 
Dieſer ohnſtreitig reichhaltigſte und ſehr in⸗ 
tereſſante Volks⸗Kalender iſt auf gutem Ma⸗ 
ſchinenpapier gedruckt, und jeder Abnehmer 
erhält ein ſchönes großes Kunſtblatt gratis. 
Lieferungs⸗Verdingung. 

Es ſoll die Lieferung des Bedarfs an Brenn⸗ 
Oel incl. Dochtgarn für die Garniſon⸗ und 
Lazareth⸗Anſtalten in Breslau, Brieg, Coſel, 
Glatz, Neiſſe und Silberberg, desgleichen für 
das Inquiſitoriat in Glatz, ferner an Talg⸗ 
lichten für ſämmtliche Garniſon⸗ u. Lazareth⸗ 
Anſtalten des dieſſeitigen Armee⸗Corps⸗Be⸗ 
reichs pro 1843 an den Mindeſtfordernden in 
Entrepriſe gegeben werden, wozu wir einen 
Lizitations⸗Termin 

auf den 11. Oktober c. 

in unſerm Geſchäfts⸗Lokale anberaumt haben. 
Indem wir Lieferungsluſtige hierzu einladen, 
bemerken wir zugleich daß die näheren Be⸗ 
dingungen täglich in den gewöhnlichen Dienſt⸗ 
ſtunden bei uns eingeſehen werden können, 
und daß 10 pt. des Lieferungs⸗Objekts in 
Preuß. Staatspapieren als Kaution ſofort im 
Termine zu ſtellen ſind. $ 

Bemerkt wird noch, daß der ungefähre Lie⸗ 
ferungs⸗Bedarf ſich auf 23,700 Pfund Brenn⸗ 
Oel und auf eben ſo viel Talglichte beläuft. 

Breslau, den 20. Septbr. 1842. 
Königliche Intendantur des 6. Armee⸗Carps. 

Weymar. 


Der Termin für die Verdingung der 
Verpflegungs⸗ und Verwaltungs⸗Bedürf⸗ 
niſſe hieſiger Anſtalt wird nicht, wie in 
den Zeitungen vom 8. und 20. Sepibr. 
bekannt gemacht worden, am 1. Oktbr., 
ſondern ſchon am 29. Septbr. 
ſtattfinden und um fünf Uhr Abends ges 
ſchloſſen werden. 

Brleg, den 21. Septbr, 1842. 

Der Direktor der, Königl. Straf⸗Anſtalt. 
v. Rönſch. 


Bekanntmachung. 
Der für die Befugniß des Kiehnrodens die⸗ 
ſes Jahr einzuliefernde Hafer, in einer Quan⸗ 
tität von 
532 Scheffeln und 1% Metze, 
oll auf den 19. Oktober e, Vormittags von 
bis 12 uhr, in dem Geſchäfts⸗Lokale des 
unterzeichneten Amtes meiſtbietend verkauft 
werden. - e 
Die Verkaufs⸗ Bedingungen liegen daſelbſt 
täglich zur Einſicht bereit. 
Trebnitz, den 19. September 1842. 
Königliches Rent⸗Amt. 


Pferde⸗Auktion. 

Am 24ten d. Mts., Mittags 12 uhr, ſol⸗ 
len, Schmiedebrücke vor dem Gaſthofe zum 
Hotel de Saxe 

2 Kutſchen⸗Pferde 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 22. September 1842. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
Wein⸗Auktion. 

Am 29ten d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 uhr, ſollen im Keller des Hau⸗ 
ſes Nr. 7 Biſchofsſtraße circa 

500 Flaſchen Rum, 
300 Flaſchen verſchiedene Weine, 
. 5 Gebind Franzwein 
und diverſe Keller: Utenfilien öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. 
Breslau, den 19. September 1842. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Militair⸗Concert 
vom Muſikchor des 11. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments, Freitag den 23. September, im Lie⸗ 
bich'ſchen Garten, wozu ergebenſt einladet: 
das Muſikchor des 11. Infanterie: Regiments. 
Anfang 3 Uhr. f 


Zum Erntekranz, 
dieſen Sonntag, zu Pirſcham, ladet erge⸗ 
benſt ein: Weber, Koffetier. 

10,000 Nthl. = 
werden auf ein ſtädtiſches Grundſtück, zur er⸗ 
ſten Hypothek, zu 4 pCt. Zinſen geſucht. 


1 


Weitere Auskunft darüber zu ertheilen wird 


Hr. Apotheker A. Schmidt, Kupferſchmie⸗ 
deſtraße Nr. 38, die Güte haben. 


Offene Apotheker⸗Lehrlingsſtelle. 

In einer hieſigen wohl beſchäftigten Apo⸗ 
theke kann ein mit den nöthigen Vorkennt⸗ 
niſſen verſehener junger Mann ſogleich als 
Lehrling eintreten. Auch würde ein ſolcher, 
welcher etwa ſchon einige Zeit in einer Apo⸗ 
theke beſchäftigt geweſen, zur Beendigung der 

rzeit angenommen werden. Nähere Aus: 


unit durch das = ; \ 
Militſch, n von S 


Ein wenig gebrauchter, fe 
„ ſehr wohl erhal⸗ 
tener Staatswogen, Afigig, ſteht zum Ver⸗ 


kauf: Hummerel Ne. 46, 0 i 
bauer Herrn Oehmiſch. eim Wagen 
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— En Kap | 


von 6000 Rthlr. ſoll auf pupillart 
cherheit zu 4 pCt. ausgethan werden. Das 
Nähere zu 
terre. 


1678 


Velin⸗Poſtpapiere 
von ausgezeichneter Schönheit und Güte, pro 
Ries 2 Rtlr., 2% Rtlr., 2%, Rtlr., 3 Rtlr., 
3½ Rtlr., offerirt: 
L. Bra dee, 
am Ringe Nr. 21, dem Schweidnitzer 
Keller gegenüber. 

Ein erfahrener, kautionsfähiger Ziegelmeiſter, 
der Flachwerke mit Kohlen zu brennen verſteht, 
findet ſofort oder zu Weihnachten in einer be⸗ 
deutenden Ziegelei ein vortheilhaftes Engage⸗ 
ment. Nähere Auskunft ertheilt Hoſeus, 
Maurer⸗Meiſter, Werderſtraße Nr. 38. 


Für weibliche Penſiona rinnen, 
die zugleich nicht nur in allen weiblichen Hand⸗ 
arbeiten, ſondern auch in den, einer gebildeten 
Hausfrau nöthigen Kenntniſſen, im erforder⸗ 
lichen Falle auch im Franzöſiſchen und im Cla⸗ 
vierſpiel⸗ unterricht erhalten können, wird, un⸗ 
ter möglichſt billigen Bedingungen ein ſehr ſo⸗ 
nern Unterkommen am hieſigen Orte nachge⸗ 
wieſen. 

Näheres bei dem Redakteur 
Michaelſon, Riemerzeile Nr. 

Peuſionaire finden unter billigen Be: 
dingungen ein anſtändiges Unterkommen. — 
Das Nähere Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 19, 
links, 3 Treppen. 


Das bekannte feinſte rafſinirte Rüb⸗Oel 
empfiehlt billigſt: 
die Waarenhandlung am Fiſchmarkt Nr. 1. 
32 praktiſch befundene aller Arten: 
eitz⸗, Koch: und Brat⸗ Oefen, 
vom beſten Gußeiſen, ſind zu den billigſten 
Preiſen und in beſter Qualität zu haben, 
Mehlgaſſe Nr. 6, beim 
Schloſſermeiſter Melchinger. 
bnglish Club for conversation etc, 
for Ladies in the afternoon from 2 — 3 
for Gentlemen in the evening from 8—9 


F 


(for Particulars apply to Mr. Brichta 


Nr. 78 Oblau Street second floor till the 
end of thes month. 


Ein Hauslehrer, 


welcher muſikaliſch iſt, ſindet zu Michaeli ein 


Engagement in der Nähe von Breslau. Nä⸗ 
heres Albrechtsſtr. Nr. 56, im Comtoir. 


Ein Kandidat der evangel. Theologie, wel⸗ 
cher zugleich in der Muſik Unterricht ertheilen 
kann, was gern geſehen wird, kann ſofort eine 
Hauslehrerſtelle auf dem Lande antreten, wo 
und unter welchen Bedingungen, darüber wird 
Hr. Diakonus Schmeidler, an der Maria 
Magdalena⸗Kirche, gütigſt Auskunft geben. 

Ein unverheiratheter Ku we die 
Pferde im Seen Stande bar, dn ne gut 
reitet, kann empfohlen werden. Das Nähere 
bei dem Beſitzer des Hauſes Nr. 28, Reuſche⸗ 
Straße, zu erfragen. 


»Für Jagdliebhaber. 
Ein braungefledter Hühnerhund und eine 
dergleichen braune langhärige Hündin, beide 
im erſten Felde und von guter Race, ſtehen 


zum Verkauf 


Große Fleiſchbänke Nr. 5. 
Ein Gut von 100 Morgen Areal wird von 
einem reelen, zahlungsfähigen Manne zu pach⸗ 
ten geſucht durch das Agentur⸗Comtoir von 
S. Militſch, Ohlauerſtr. Nr. 84. 
Große 
Gebirgs Preiſſelbeeren 
erhielt und offerirt in Fäßchen von 15 und 
40 Pfd. ſo auch Einzeln: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
Ein anſtändiges Mädchen, welches mehr auf 
gute Behandlung als hohes Honorar ſieht, 
wünſcht als Wirthſchafterin oder Ausgeberin 
ein baldiges unterkommen. Näheres Altbüſ⸗ 
ſerſtraße Nr. 24, erſte Etage, vorn heraus zu 
erfragen. 


Lampen 
in allen Gat tungen als: 5 
Studir⸗, Tiſch⸗, Waud⸗ und Hänge: 
Lampen, ſo wie 
Lampenglocken und Cylinder 


empfiehlt: 


Joſeph Oppitz, 
Alͤlbrechtsſtr. Nr. 54, 
im erſten Viertel vom Ringe. 
Wer eine am Aſten Nachmittags zwiſchen 
3 und 4 uhr auf dem Wege von der be 
nitzer Straße über den Magdalenen⸗Kirchhof 
nach der Albrechts⸗Straße verloren gegangene 
ſilberne 1 7 mit zwei goldnen Ränd⸗ 
chen, Carlsſtraße Nr. 46, drei Treppen hoch 
abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 
Michaeli zu vermiethen, iſt eine ſehr freund⸗ 
liche Vorderſtube mit Meubles, auch Betten. 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 69 das Nähere. 
Ein 7zoktaviger Flügel iſt wegen Mangel 
an Raum, billig zu verkaufen, Nikolaiſtraße 
Nr. 74, zwei Stiegen. 


Die Bernfteinwaaren: Fabrik von 
oh. Alb. Winterfeld aus Danzig, in 
erlin Schloßfreiheit Nr. 8, in Breslau 

Schweidnitzer Straße Nr. 17, empfiehlt ihr 
ee Lager der modernſten Bernſtein⸗ 
achen. 

Altbüßerſtraße Nr. 6, eine Stiege hoch, if 
ein Quartier von 2 Stuben, Küche und Bei⸗ 


erfragen Kloſterſtraße Rr. 1. b. par Fete e 40 Rthl. zu vermiethen und Mi 


gelis zu beziehen. 


Zum Fleiſch⸗Ausſchieben und 
Wurſteſſen, 
morgen Sonnabend den 24ften d. Mts., ladet 
ergebenft ein: Bittner, 
Coffetier auf dem Hinterdom. 
trockene ſchöne 


Waſch Seife, E 


das Pfund 3 Sgr., bei Partieen billiger, em⸗ 
pfehlen Weſtphal u. Siſt, 
Reuſche Straße Nr. 31. 


Zu vermiethen 
iſt vom N. Oktober bis 31. Dezbr, 1842 eine 
meublirte Stube für einen e Herrn. 
Das Nähere Nikolaiſtr. Nr. 77, Ste Etage. 


Augekommene Fremde. 

Den 21. September. 
Hr. Rittmſtr. v. Schickfus a. Bunzlau. Hr, 
Appellations⸗Rath Heilmann aus Warſchau. 
HH. Gtsb. v. Pagowski a. Kaliſch, v. Stab: 


lewski a. Zaleſie. Frau v. Schickfus u. Frau 


v. Rzepecka aus Baumgarten. Frau v. Jan’ 
kowska aus Krakau. Hr. Poſthalter Isidor, 
Hr. Dr. Maffersdorff und Hr. Kaufm. Lilien 
hain aus Glogau. — Blaue Hirſch: Hr. 
Landes⸗Aelteſter Graf v. Balleſtrem a. Niko⸗ 
line. Fr. Kollegienräthin Majewska a. Polen. 
Hr. Gutsb. v. Randow aus Pangau. 


oldene Gans! 


Kaufl. Haberkorn aus Neiſſe, Haberkorn aus 


Ratibor. — Rautenkranz: Hr. Kaufm. 
Nolte aus Löwenberg. Hr. Inſp. Keller aus 
Ullersdorf. — Weiße Adler: Hr. Major 
v. Norrmann aus Schweidnitz. DH. Kaufl. 
Biſchoff a. Frankfurt a. M., Bruck a. Rati⸗ 
bor. Hr. Lieut. v. Paczenski aus Koſelwitz. 
Hr. Sprachlehrer Robinski aus Bath. Hr. 
Stud. Bridge aus London. HH. Lieuts. von 
Neumann a. Potsdam, v. Neumann a. Ber⸗ 
lin. HH. Kaufl. Breslauer und Rohr aus 
Brieg. — Hlotel de Sileſie: Hr. Kam⸗ 
merherr Graf v. Radolinski aus Poſen. Hr. 


Reg.⸗Rath v. Kunow a. Oppeln. Hr. Guts⸗ 


pächter v. Zaremba a. Galizien. Hr. Gutsb. 
Engelmann a. Neiſſe. Hr. Land⸗ u. Stadt⸗ 
Ger.⸗Rath Brunn aus Grätz. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen: Hr. Rendant Geisler a. Zob⸗ 
ten. Hr. Kaufm. Altmann aus Wartenberg. 
Hr. Gutspächter Klechta aus Muſchlitz. — 
Deutſche Haus: Hr. Kreis: Phyfitus Dr. 
Tamm a. Lauban. Hr. Stud. Ihering aus 
Berlin. Hr. Prediger Schumann a. Gnaden⸗ 
feld. Hr. Kaufm. Conrad a. Goldberg. Hr. 
Einwohner Federowicz a. Warſchau. Hr. Deko: 
nomie⸗Kommiſſar Walther aus Steinau. — 
Königs⸗Krone: Hr. Papierfabrikant Bun 
a. Reinerz. — Goldene Löwe: Hr. Gtöb- 
Lorenz a. Gläſendorf. Hr. Glashüttenpächter 
Ebſtein aus Schwarzwaldau. — Hotel de 
Saxe: Hr. Gutsb. Graf v. Oczigalski aus 
Ochla. Frau Oberſtlieut. v. Savarin aus 
Jauer. Hr. Geometer Vogt aus Grünberg. 
Hr. Steuerrath v. Bronikowski aus Wohlau. 
Hr. Kaufm. Bauch a. Herrnſtadt. — Gol⸗ 
dene Zepter: HH. Kandidaten Strauß und 
Prätorius aus Trebnitz. — Weiße Storch: 
HH. Kaufl. 
Lande aus Kaliſch. — Goldene Schwert: 
Frau Kaufm. Nitſchke a. Glogau. — Weiße 
Roß: Hr. Pfarrer Hoffmann aus Fürſtenau. 
Hr. Gutsb. Teichmann aus Kulmikau. 
Hartikulier Groß a. Dyhernfurth. Hr. Kfm. 
riedländer aus Karlsruh. Hr. Buchhalter 

trempel a. Liegnitz. 

Privat⸗Logis: Ritterplatz 8: Hr. Bar. 
Senft v. Pilſach aus Piskorſine. Hr. Graf 
v. Hardenberg a. Brieg. u ab 


11 ET oe 
Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 22. Septbr. 1842. 


N Wechsel- Course, 


Briefe, | Geld. 
Amsterdam in Cour... |2 Mon. 140 — 
Hambürg in Banco . . ja Vista 151¼ — 
Po. ate alenes 2 Mon. 150% 1493, 
London für 1 Pf. St, . J Mon. 6,24%, 6.23% 
Leipzig in Pr. Cour. . g Vistal — 4 
Dito „Messe — 2 
Augsburg [2 Mon. — we 
Wien 2 Mon. 103%2]] — 
Berlin .. a Vista — 99 
Dos. ah. .. 2 Mon.] — 99 4 

Geld- Course, 
Holländ, Rand- Dukaten — u; 
Kaiserl, Dukaten 85 — 
Friedrichsd or 8 — 113 
Louisd or . — 109% 
Polnisch Courant — Pan 
Polnisch Papier-Geld . » + + . 95 . 
Wiener Einlös.- Schelne 42 or 
Zins- 
Effecten- Course. ſuss. 

Stants-Sehuldsch., convert. | 4 || 1044; 
Seechdl.- Pr.- Scheine à 50 R.“ — 85 6 
Breslauer Stadt-Obligat.3½ || 102%, 
Dito Gerechtigkeits- dito 4½ | — 


Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 106% 


ILI II SI WM 


Schles. Pfandbr. v. 1000R. | 3/, — 
dito dito wor. 3½ 103 
dito Litt, B. dito 1000R, | A | — 
dito dito 50 RR. 4 105 ¼ 
Eisenbahn . Actien 0/8. 
voll eingezahlt IM. 4 87 — 


Freiburger Eisenbahn- Act. 
voll eingezahlt.. 4 || 100%, 
Discontoo 


Ring a. Koſel, Cohn a. Oſtrowo, 


Hr. 


